Breslauer 


Serge ur a y in Breslau 6 Mark, Auge “Abonnent. 60 Pf., 
ebühr für den Raum einer 


pro Quartal 7 50 Pf. — Sniertiond; 
kleinen Zeile 30 125 fir Injerate aus Schlefien u. Bojen 20 Pi. 


"Nr. 297. Abend: Ausgabe, 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. April. 

Wir haben bereits berichtet, daß ein Correſpondent des „New⸗York 

Herald“ eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck über den 

1. Mai gehabt haben will. Der Bericht liegt uns nunmehr vor und wir 

geben im Nachſtehenden einige Stellen ausführlicher wieder. Darnach ſoll 

ſich Fürſt Bismarck über die geplante Feier des 1. Mai angeblich folgender⸗ 
maßen geäußert haben: 

„Der 1. Mai iſt nicht gefährli ie ei a uſtoßes 

iſt ſehr gering. Gade des Raug e Wehr ar 5 u 

ſelben zu verhüten. Indeſſen ich erwarte keinerlei Unruhen und der 


1. Mai wird meinen Schlaf nicht ſtören.“ Von dem beſondern Vor⸗ 
gange ai N dann der Fürſt auf die allgemeine fa des Gegenſatzes 
r 


i e beit und Capital über. „Der Gegenſatz — fo fagte er — 
ſt meiner An er nach das Ergebniß ee Naturgeſetzes und kann 
Bam um 


bſchluſſe gelangen. Wir werden nie in die Lage kommen, 
daß der ei fagt: „Wir find zufrieden, für uns, für unfere Kinder 
und für die, welche nach uns kommen.“ Man darf es als einen Lehr: 
ſatz anſehen, daß der Arbeiter ſeine Lage verbeſſern will, ſolange er 
Jemanden ſieht, der es beſſer hat als er ſelbſt.“ Beſondern Nachdruck 
legt Fürſt Bismarck auf die Thatſache, daß der Arbeiter bis jetzt un⸗ 
eure Fortſchritte gemacht. 
PH n Hemd auf dem Leibe. A un ſind die Kinder der ärmern Klaſſen an⸗ 
pre gekleidet und beſchuht und die Nahrung iſt beſſer geworden. Sie 
al dien nicht ſo lange.. .. Im ewigen Streite zwiſchen Arbeit und Capital 
Ai ie Arbeit die — Siege davonget 
lichen Siege immer der Arbeiter eine Wa hlſtimme beſitzt.“ Von dem end: 
115 al e des Arbeiters entwirft der Fürſt ein trauriges Bild. — 
n ide 1 — ſo ſagt er — 55 ſtill ſtehen. Streben und 
Eifer käme zum Ende, und das ift, 2 ich 
a Bares. Eine andere Löfung 
claverei befteht, wie in Afrika, wo m Jutanb de 
Grundlage der Sclaverei 6000 
ſind zufrieden, entweder wegen ihrer beengten Einſicht oder aus Furcht 
vor der Peitſche. 


Inſeln in einem andern Theile des Erdballs, wo man infolge des Klimas Unter dem Vorgeben, daß in der ruſſiſchen Preſſe eine Verſtändigung 


und der müheloſen Nahrungs⸗Erzeugung nicht zu arbeiten braucht. 
Dieſer Zuſtand der Dinge waltete vor, als die Europäer zunächſt nach 
dieſem Garten von Eden kamen. Alles, was der Menſch zu thun hatte, 
beſtand darin, eine Cocosnuß von einem Baume zu pflücken und zu 
eſſen und dann in der Sonne zu ſpielen. 

Fortſchritt. } 

weiter leben können wie fanfte, gutmüthige Thiere.“ Obgleich nun Fürſt 
Bismarck, wie oben bemerkt, den 1. Mai nicht fürchtet und die Regierung 


vor taclloſem Ein reifen 20 10 * Seine er es doch als die Pflicht reich und den Intereſſen Deutſchlands ſcheitern.“ 
Kampfe bereit zu halten, weil nur Artikel auf „Informationen“ aus Friedrichsrub beruhen? 


er ach bie K 0 Ann ft ! in 
adurch die Erhaltung des rie ens möglich ſei. „Wie zwiſchen 
Nationen der Friede nur durch die Kriegsgefahr gewahrt wird, ſo 
kann auch innerhalb eines aus Individuen von ſtarkem Willen ge⸗ 
bildeten politiſchen Vereins der innere Friede nur gewahrt und 5 —— 
nur ausgeübt werden, wenn die ausübende Gewalt dahinter ſteht. 


ſäßen die Richter nicht das Recht, Ausführung ihrer Urtheile durch e Gindler zu Züllichau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Gym⸗ 
phyſiſche Stärke der Executive —— ente ſo würde die . keit] naſiallehrer a. D. Dr. Tuch zu Wittenberg den Königlichen Kronen⸗Orden 
0 vierter Klaſſe; dem bisherigen perſönlichen Adjutanten 


sol beben ache, verſchwinden be gilt von der Geſellf 
. dem Socialismus. Wenn die chen Parteien, welche d 


Socickiemus beanſtauden, 5 nicht zur Vertheidigung ihrer Unabhängig 705 Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; den 
ei fo werden fie der ſocialiſtiſchen li unters Lehrern 
liegen, bis zur Zeit, da der Socialismus ſeinerſeits durch das Uebermaß im Kreiſe O 
1 innewohnenden Elends geſtürzt wird. Zur Kreiſe Freyſtadt den Adler der Inhaber deſſelben Ordens; ſowie dem emeri⸗ 
Verein gung der durch den Socialismus bedrohten Opfer wird die tirten Lehrer Zimmermann zu Haſſelsweiler im Kreiſe Jülich das All⸗ 
Bis jetzt war der | gemeine Ehrenzeichen verliehen. 


keit zuſammenthun, 


des ihm, wie der Sclaverei, 
Kund eb ung des 1. Mai nicht unvortheilhaft fein. 
Haß jeder Hare de ihre politiſche Nachbarin größer, als die Furcht 
vor der a en Herrſchaft, weil 

e a Bei der 
nicht die Gefahr — die Leiden, denen die gebildete Menſchheit aus⸗ 


eſetzt fein würde, wenn fie von dem am wenigſten gebildeten Theile lichen Profeſſor Dr. Neumann zu Straßburg zum ordentlichen Profeſſor 
Der letzteren Unwiſſenheit wird [und 


er Bevölkerung beberrſcht würde. 
leicht getäuſcht von 0 
mittel in 
geerbt“ und 


beredten Lügner, 
für welche ſie jede beftebende Regierung verantwortlich 


find.” Klaſſenhaß — wiederholt 


Pefetigen zu wollen, my 


Nachdruck verboten. 


ſingſtfahrt. 


Von Johanna Feilmann. 4 


Nun ſaßen die Vier an einem Tiſche auf der rebenumwachſenen 
Terraſſe eines Hotels zu Rüdesheim, faſt allein, denn die Meiſten der 
Geſellſchaft ließen ſich nach dem jenfeitigen Ufer überſetzen oder ruder⸗ 
ten in rothbewimpelten Nachen auf dem goldig glitzernden Rhein; nur 
ein ſpindeldürrer Herr mit eingekniffenem Augenglas und eine kurz: 


halſige Dame mit großen Diamanten in den Ohren hatten dict biederen Kurt. 


neben ihnen Platz genommen und machten laute Bemerkungen über 
Helenens Schönheit. 
vtbendeng ir ſich Doctor Lenz und ſetzte feinen. Stuhl der er⸗ 
elene gegenüber, ſo daß er ſie gegen die unver ämten 
Blicke der Beiden ſchützte. ge 8 
a, Herr Doctor, Sie verſtehen es, Rückſicht auf zufällige 
Nachbarn zu nehmen; es geht doch nichts über Höflichkeit und 9 
ſicht, Brief Curt Lange laut lachend und ſchlug Lenz derbe auf d 
Schulter — „jetzt halten Sie, 
Anſtand.“ 1 
„Aber Kurt, lieber Kurt, ſie hoͤren dich“, flüſterte ih 
hm von in. 

„Das ſollen ſie ja . mein Küken — — ſiehſt du — 
hat geholfen — ha — ha — ha — Gott ſei Dank, daß wir die 
frechen Menſchen los geworden find — Kellner — hier — Lieb: 
frauenmilch — Du trinkſt ihn ja am liebſten, Lenerl — Speisekarte 
— Barbara, was willſt du eſſen? — 

Er rieb ſich vergnügt die Hände über 
Sieg; feine Heiterkeit flieg mit jeder Minute; ihm war jo ſelig, ſo 
leicht zu Muth in dieſer wundervollen Natur; ſein Glück ſprudelte 
über — warum vor Doctor Lenz ein Geheimniß daraus machen, 
was nach wenigen Tagen doch die ganze Welt erfahren mußte? 
Helenens Kinn faſſend, flüſterte er ihr einige Worte zu. 

„Wie du willſt, lieber Kurt“, ſagte ſie ſchwach und ſah mit pein⸗ 
vollem Bangen, mit hochklopfendem Herzen, 
Wein in die grünen Römer ſchenkte. 


Aber noch einige qualvolle, langſam ſchleichende Minuten ſollte ſief das Roth ihrer Wangen. Dabei fa ſie dicht an Kurt geſchmiegt, 
Kurt und Barbara mußten erſt mit ihren Beeſſteaks fertig fals ſuche fie Schutz bei ihm gegen ihre eigenen Gefühle — alles 
fein. Ach, weshalb die gute Barbara nur heute gerade mit dem! hüpfte vor ihren Augen auf und nieder, denn fie ſah die ſchoͤne ſonn⸗ 


warten; 


„Vor 50 Jahren gingen die Kinder der In feiner letzten Nummer beſchäftigt ſich das Blatt mit dem Verhältniß 
zen in N, barfuß und hatten im Sommer kaum mehr denn Deutſchlands zum Ausland. Anknüpfend an die ruſſiſche Preſſe wird das 


ragen, und das wird ſtets der Fall] binden. 


eſhoffe, daß Deutſchland der ruſſiſchen Politik freie Hand laſſe. 
glaube, nicht das Ziel der | wird mittelbar Rußland ermuthigt zu feinen Plänen auf Konſtantinopel 
nur dort möglich, wo durch die Verſicherung, daß Rußland nach Schließung des Bosporus 
abre Tang derselbe wiieb. 7 der nicht daran denke, die vorherrſchende Mittelmacht zu werden und Weſt⸗ 
Er europa zu bedrohen, fondern nur den Bosporus als ſeine Hausthür zu 


ch⸗ 
fi 

Eine zweite Löſung giebt es noch auf einigen Taufen ſchließen, um ſich mit aller Macht näch Aſien wenden zu können. — 
b 


Aber dabei giebts feinen |gegen die der Dreibund geſchloſſen fei, 
Sie hätten auf dieſe Weiſe noch Tauſende von N zwiſchen beiden Nationen gepflegt werden; jeder weitergehende Ver⸗ 


man nicht an die Stärke der Jobn M 
Gier nach Stimmen beachtet man ernannt. 


deſſen ganzes Mühl: in der philoſophiſchen Facultät der Maiier⸗Wilhelms⸗ Univerſität zu Straß⸗ 
95 tauſend natürlichen Uebeln beſteht, bie das Fleiſch] bur 5 ſchen § ſität z 


machen arten, während fie ſelbſt mit billigen Verſprechungen freigebig er Kaiſerlichen Regierungs⸗Rath und 
— werde nie endigen. Ihn] Colmar zum Raiferli 
ſei fo. ſchwer wie die Quadratur des Zirkels: FEST SB PB AIR DR ae LEE al a a A EEE , RIRRE ernannt. 


Jund die Serviette mit einer Genauigkeit zuſammenfaltete, als ſolle fie 


bitte, einen Vortrag über Tact 425 ja Entſetzen malten ſich in des Doctors erblaſſenden Zügen 


den leicht gewonnenen —. 


ſaltdeutſch bis auf Schüſſel und Krug auf dem geſchnitzten Geſims; 


wie er den perlenden | malen können, Barbara würde ſchon die Wirthſchaft beſorgen. 


3 


Einundſiebzigſter Jahrgaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eine Utopie, ein Traum des tauſendjährigen Reiches. Nur wenn die 
Menſchen Engel würden, ließe ſich das verwirklichen. Jedes Abkommen 
auf Grundlage eines beſtimmten Lohnſatzes, beiſpielsweiſe von 5 Shilling, 
fei unmöglich. Ein ſolches Abkommen kann diejenigen, die hundert 
Jahre ſpäter kommen, nicht binden, auch würden die heutigen Arbeiter 
damit nicht zufrieden bleiben. Giebt man ihnen 5 Shilling, ſofort 
werden ſie 6 und 7 fordern. Es iſt nutzlos, dieſe Frage einer ewig 
dauernden Löſung für fähig zu halten und damit allem zukünfti 
Kampfe vorzubeugen. er Socialismus wird noch ein gut T Theil 
Sorgen verurſachen. Man hat den Regierungen oft ſowohl Mangel an 
Thatkraft wie Nachgiebigkeit vorgeworfen. Ich nenne es nicht Nach⸗ 
giebigkeit, wenn Jemand ein Feigling iſt und dem Druck einer Kund⸗ 
an: weicht. Oft ift es wahre Wohlthat, Blut Fi vergießen, das 
lut der aufrühreriſchen Minderheit zum Schutze der iedliebenden und 
geſetzbeobachtenden Mehrheit. Das erſte Erforderniß für eine Regierung 
iſt Thatkraft; ſie ſoll ſich nicht den Umſtänden fügen und die Zukunft 
einem blos vorbeigehenden Thunlichkeitsabkommen opfern. Eine Regie⸗ 
rung ſollte feſt ſein. Die Feſtigkeit und faſt der Grimm der Regierungs⸗ 
gewalt iſt eine Gewähr des innern und äußern Friedens. Eine Regie⸗ 
rung iſt in einer üblen Sage, die ſtets bereit iſt, einer localen, zeit⸗ 
weiligen, parlamentariſchen oder aufrühreriſchen Mehrheit nachzugeben 
und ihr Anſehen durch Zugeſtändniſſe aufrecht zu erhalten.“ 


Die „Hamb. Nachr.“ müſſen Tag von Tag von ſich reden machen. 


Verhältniß Deutſchlands zu Oeſterreich in einer Weiſe beſprochen, welche 
mehr geeignet iſt, uns mit Oeſterreich zu entzweien als enger zu ver⸗ 
Deutſchland ſei völlig unintereſſirt an den Balkanfragen und es 
entbehre daher nicht einer gewiſſen Berechtigung, wenn die ruſſiſche Preſſe 


Zugleich 


Deutſchlands mit Frankreich als möglich hingeſtellt werde, wird es „als 
eine durchaus irrthümliche Annahme bezeichnet, daß zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ein Vertrauensverhältniß herzuſtellen ſei, das die Gefahr, 
beſeitige. Wohl kann der Friede 


ſtändigungsverſuch indeſſen würde an der öffentlichen Meinung in Frank⸗ 
Sollte auch dieſer 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Pfarrer Stephani zu Groß⸗Lichterfelde bei Berlin und dem Archidigkonus 


Sr. Königlichen 


Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen, Capitän⸗Lieut. von Uſedom, 


ehrig zu Othfreſen im Kreiſe Goslar und Golch zu 1 Carlsruh. 
Oppeln und dem emeritirten Lehrer Tietſch zu Niebuſch im 


Se. pe der Kaiſer hat im Namen des Reiches den Kaufmann 
dney zum Vice-Conſul in Berwick on Tweed (England) 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches den außerordent⸗ 
den Archiv⸗Director Dr. Wiegand daſelbſt zum Honorar⸗Profeſſor 


e. Majeſtät der Katfer hat den Kreis⸗Director Rahe in Gebweiler 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Heitz in 
ichen Kreis⸗Director in der Verwaltung von Elſaß⸗ 


Meſſer aß, nur heute damit in das Salzfaß fuhr; weshalb der liebe 
Kurt nur heute gerade mit dem Brode die Tunke vom Teller wiſchte 


nach ihm dem nächſten Gaſte dienen; bei jedem kleinen Verſtoß fühlte 
ſie einen Stich im Herzen, glaubte, Doctor Lenz ſpöttiſch lächeln 
zu ſehen. 
Muth! Muth! rief es in ihr, was geht dich Dockor Lenz an, 
was geht es dich an, wie er von dieſen großherzigen Menſchen denkt; 
was iſt ſein Charakter im Vergleich zu dem meines treuen, 


Und doch ſank ihr Muth immer mehr und bange a ſchlich 
eiſig kalt an ihr Herz, als Kurt die Gläſer aufs neue füll 
O, wäre er vorüber, dieſer entſetzliche Augenbllck! 

„So, Herr Doctor, erheben Sie Ihr Glas“, rief Kurt Lange, 
Helenens bebende Hand ergreifend, „ich habe die Ehre, Ihnen unſere 
kürzlich erfolgte Verlobung anzuzeigen, Sie ſind der erſte, der einge⸗ 
weiht wird.“ 

ee Braut! — Sie ſind verlobt?“ — Verwunderung, 3 
eine 
weltmänniſche Gewandtheit aber half ihm ſchnell über die augenblick⸗ 
liche Verwirrung hinweg. „Ich wünſche Ihnen Glück — viel Glück,“ 
ſagte er, mit Kurt anſtoßend, und reichte das Glas hinüber zu Helene. 

Mit zitternden Knieen erhob ſie ſich; ein banger, flehender Blick 
brach aus ihrem umflorten Auge; der Römer entglitt ihrer Hand 
und lag in hundert Splittern zu ihren Füßen. 

„Mien lütte Deeren, biſt ja ganz blaß geworden — was thut? 
— Kellner, ein anderes Glas! ſchnell,“ rief Kurt Lange, ihr lachend 
verſchütteten Wein vom Kleide trocknend. Barbara ſaß ſelig 
lächelnd und begleitete alles, was der geliebte Bruder that und ſprach, 
mit ſtummem Nicken. Sie verſtand keine Silbe, errieth aber alles, 
wie immer. Er ſchilderte in umſtändlichen Worten ſein ſtattliches, 
ſchloßartiges Haus mit der neuen altdeutſchen Einrichtung; alles ſei 


ja, auch ein Atelier gab es für Helene, fie follte nach Herzenslust 
Die Bläſſe von Helenens Antlitz war gewichen; höher färbte ſich 


Erveditior- 
Unſtalten er auf die Zeitun 


eitun 


g. 


Dinstag, den 29. April 1890. 


Se. Majeſtät der r wenn bie] Se. Moleftät der König hat dem Grafen Eberhard zu Dohna⸗ 
Schlobitten auf Waldburg im Kreiſe Königsberg i. Pr. die Kammer⸗ 
— verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Medieinal⸗Rath und 
vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und 


Herrenſiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag —— Montag 
agen dreimal erichei 


imal, an den übrigen 


Guſtav Adolf Schönfeld zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Medicinal⸗ Rath ernannt, er der Wahl des ordentlichen 
Lehrers am Realgymnaſium in Wiesbad en, Max Walter zum Director 
der Realſchule in Bockenheim die Allerhöchſte 1 ertheilt. 

Der bisherige Privatdocent, Profeſſor Dr. Max Wolff zu Berlin 100. 
zum außerordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facultät der Friedri 
Wilbelms⸗Univerſität daſelbſt ernannt worden. — Der mit der commiſſaxi⸗ 


Medieinal⸗Angelegenheiten, Dr. 


ſchen Verwaltung der Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreiſes Angerburg be⸗ 
auftragte praktiſche Arzt Dr. Romeick in Benkheim iſt zum Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Angerburg ernannt worden. Anz.) 


Berlin, 28. April. [Die neue Rang⸗ und Quartierliſte.] 
Die Aufſtellung zweier neuer Armeecorps und die Neubildung mehrerer 
Commandobehörden hat fo große Veränderungen im Offtziercorps zur 
Folge gehabt, daß eine neue Ausgabe der Rang⸗ und Quartierliſte 
für das Jahr 1890 nothwendig wurde. Die „Poſt“ ſchreibt darüber: 
Dieſe neue Ausgabe enthält innerbalb der ihr gezogenen Grenzen alle 
bis zum 1. April in der Armee vorgekommenen Veränderungen, p daß für 
den activen Dienſtſtand fie und für die Reſerve und Landwehr der Rang⸗ 
liſten⸗Jahrgang für 1889 Giltigkeit hat. Die neuen Armeecorps reihen 
ich als XVI. und XVII. naturgemäß in dem Abſchnitt eee 
lung“ den übrigen an, demnächſt folgen, unmittelbar vor der Inſpection 
der Feld⸗Artillerie, die beiden neuen Cavallerie⸗Inſpectionen. Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Brigade dagegen folgt erſt hinter den Pionier⸗Bataillonen an der 
Spitze der Eiſenbahn⸗Regimenter. Die neuen Infanterie: und Feld⸗Artillerie⸗ 
Regimenter ſtehen an der Stelle ihrer Nummernfolge. Die Train⸗In⸗ 
fpection hat die Umwandelung in die Train⸗Depot⸗Inſpection noch nicht 
erfahren und ſteht noch an der bisherigen Stelle. Der Chef des Militär⸗ 
Cabinets, Generallieutenant v. Hahnke, iſt als vortragender General: Ad: 
jutant als Erſter in dem militärischen Aae des Kaiſers aufgeführt. 
Von den Generalen à la suite und tügel Adjutanten des Kaiſers 
Wilhelm I. ſind mehrere in Folge Verabſchiedung bezw. Beförderung in 
höhere als die bisher innegehabten Dienſtſtellen in Abgang gekommen. 
In Bee Weiſe wie bei den Intendanten, Corp3-Auditeuren u. f. w ; 
iſt bei den General-Aerzten der Armeecorps die Stellung „Corps⸗Arib 
durch dieſen Vermerk erſichtlich gemacht. Die Brigade⸗Commandeure in 
der Oberſtencharge ſind bezüglich ihrer Orden jetzt ebenſo behandelt, wie 
die bereits zu General⸗Majors beförderten Brigade⸗Commandeure, nämli 
die Orden find au der Dienſtſtelle der el nden und nicht mehr b 
dem Truppentheile nachgewieſen, wo letztere & la suite geführt werden. 
Die aggregirten Majors ſind jest innerhalb des Truppenetats ihrer Anz 
ciennetät nach mit dem Vermerk „aggregirt“ aufgeführt. Der Garniſonort 
Berlin iſt an mehreren Stellen, wo er früher, als ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
ausgeſetzt, fortgelaſſen war, hinzugefügt, nämlich beim Militär: Cabinet, 
bei dem Directorium des Potsdamſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes, bei 
den Oberquartiermeiſtern im Generalſtabe, bei der medieiniſch⸗chirurgiſchen 
Akademie für das Militär und bei der evangeliſchen und katholiſchen elb: 
Bei der Cavallerie iſt den Nummern der in den Nebengarni⸗ 
ſonen pntergehgaßken, Escadrons die für dieſes Wort: 1 Abkür ung 
„Ese.“ Hinzugefeßt. Aus dem Vorange führten iſt erich tlich, mit 
. falt die neue Rangliſte umgearbeitet worden iſt, was um ſo Dr 
anerfannt werden mal: wenn die Größe des zu bewältigen, geweſenen 
Materials in Berückſichtigung gesogen en wird. Im verfloſſenen Jahre find 
5 B. befördert worden: 1 General⸗Oberſt, 5 Generale der Infanterie bezw. 
er Cavallerie (einſchließlich = Charakterverleihungen), 6 Generallieute⸗ 
nants, 48 Generalmajors, 88 Oberſten, 103 Oberſtlieutenants und 
345 Majors. e des erſten Vierteljahres 1890 ſind bereits be⸗ 
fördert: 1 General⸗Oberſt, 6 Generale der Infanterie bezw. der Cavallerie 
und der Artillerie, 27 Generallieutenants, 51 Generalmajors, 95 Oberſten, 
114 Oberſtlieutenants und 143 Majors. Die Beförderungen in den 
Chargen vom General bis zum Oberſtlieutenant einſchließlich übertreffen 
alſo diejenigen des ganzen ie ber 1889, und die Zahl der neubeförderten 
Majors erreicht faſt die Hälfte der zu dieſer Charge im 82 d 5 Jahre 
beförderten Offiziere. Hieraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß die Be⸗ 
förderungen in den Cbargen vom Hauptmann abwärts in ähnlichem Ver⸗ 
ältniß zu denen des Vorjahres ſtehen, abgeſehen von den Beförderungen 
durch vordatirte Patente. 

Der große Proceß wegen Beſtechung von Beamten der 
Kalſerlich en Marine] begann am Montag vor der dritten Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts. Urſprünglich waren, wie die „Poſt“ 
berichtet, acht Perſonen in 


propſtei. 


er Angelegenheit in Unterſuchung gezogen, von 


umſtrahlte Frühlingswelt durch zwei große Thränen, die ſie 3E ͤ . T ͤ ͤ—iiſwnm᷑ĩ˙. .. 
unterdrückt hatte und die nun doch heraufgequollen waren. 

Wie eine Erlöſung erklang das Trompetenfignal zum Aufbruch; 
noch einige Minuten uud hinauf ging's mit der Zahnradbahn nach 
dem Niederwald. Ba 

Unter den ſchattigen Bäumen in der 5 des Jagdhauſes ſtanden 
lange, feſtlich geſchmückte Tafeln, umringt von fröhlich plaudernden 
Menſchen. Die Vögel in den friſchbelaubten Zweigen zwitſcherten, 
goldige Sonnenſtrahlen ſpielten in den weingefüllten Gläſern und 
ſtreuten überall rubinfarbene, grünliche Reflexe, der Champagner ſchäumte 
und perlte, Blumenmädchen Tone Sträuße weißer Pfingſtblumen feil 
und die allgemeine Heiterkeit hatte den Gipfelpunkt erreicht; das 
Mahl war beendet, nur die Gläſer wurden immer noch aufs Neue 
efüllt. 
8 Und unter der Maske heiterer Feſtesſtimmung ſaß Doctor Kuno 
Lenz neben dem Brautpaar. Er hatte ſich von den Dreien trennen 
wollen, der magiſche Reiz aber, 
in ihrer Nähe — Geheimnißvoll, räthſelhaft ſchien ihm dieſe 
Verlobung; konnte ſie Kurt Lange denn wirklich lieben? O, Titania, 
Titania — ein Sommernachtstraum war es, aus dem ſie früher oder 
ſpäter erwachen mußte. Jetzt wurden Toaſte ausgebracht, auf den 
Katjer, auf das deutſche Volk. Auch Doctor Lenz wurde zum Spre⸗ 
chen gedrängt, und er ſprach mit wachſender Begeiſterung, mit feuriger 
Beredſamkeit von den Errungenſchaften des Vaterlandes, während ſein 
fein geſchnittenes Geſicht ſich immer mehr verklärte, die großen dunkel⸗ 
blauen Augen Geiſt und Seele ausſtrahlten. Wie ein Apoſtel der 
Einigkeit, der Freiheit, des Voͤlkerfriedens ſtand er da, umglänzt von 
Sonnenlicht, überdacht von friſchſprießenden Eichenzweigen. Selbſt⸗ 
vergeſſen, ganz hingeriſſen von ſeinem Gegenſtande, bemerkte er nicht, 
wie Helenens Auge voll Wonne und Stolz an ihm bing, wie ſeine 
Begeiſterung ſich ihr mittheilte. 

Still war es ringsum, ſo ſtill wie in einer Kirche; nichts ließ 


ſchwiegen. Da er nun aber endete, erſchallte ein donnerndes Hoch! 
Hoch! Hoch! das rings in den Bergen widerhallte. 

Brauſend fiel die Muſik ein, alles umdrängte den goltbegnadeten 
Redner, der ſo herrlich, ſo ergreifend geſprochen, als wäre der heilige 


Geiſt wirklich auf ihn herabgekommen. (Fortſetzung folgt.) 


den Helene auf ihn übte, hielt ihn 


ſich vernehmen, als feine volltöͤnende Stimme, ſelbſt die Vögel 


übe 
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‚Haren Kopf und entwickelte in ſtudentiſchen Dingen eine achtungswerthe 


r 


dieſen bat ſich einer durch Aufſchneiden der Pulsadern im Gefängniß ent⸗ 
keibt, und der Ober⸗Ingenieur Julius Pannecke, gegen welchen die An⸗ 
klage erhoben war, iſt vor dem Termine geſtorben. Die ſechs Perſonen, 
die heute auf der Anklagebank Platz nehmen mußten, ſind: 1) der Kauf⸗ 
mann Rudolf Warnebold, Großhändler aus Bremen, geboren den 
23. Dechr. 1843 in Hannover, 2) der Kaufmann Eduard Bar, Engros⸗ 
händler in Minden, ga am 7. November 1844 in Minden; diente in 
den Jahren 1868—69 beim 10. Arlillerie⸗Regiment und wurde als Invalide 
entlaſſen, 3) der expedirende Secretär im Reichsmarine⸗Amt Detlev 
Haspelmatb; am 29. December 1843 in Brunnenboſtel bei Hannover 
re Er iſt Soldat geweſen und im Beſitz der Kriegsdenkmünze von 
870/71, J der Werftverwaltungs⸗Secretär H. Lübky, am 29. Januar 
1843 in Triebſees, Kreis Franzburg geboren, 5) der Obermeiſter Auguſt 
Grabowski, geboren am 2. October 1834 in Wilhelmshaven, hat vom 
1. October 1854 bis zum gleichen Termine im Jahre 1857 als Hand: 
werker bei der Marine gedient, 6) der Werkmeiſter Karl Kochano wski, 
iſt am 1. November 1839 in Danzig geboren, im Beſitz der Kriegsdenk⸗ 
münzen von 1864 und 1870/1 und in Kiel ſtationirt. Den Vorſitz führte 
nn Friedländer, die öffentliche Anklagebehörde vertrat Staats: 
anwalt Großpietſch. Als Vertheidiger hatte Warnebold den Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann, Lax die Rechtsanwälte DDr. Sello, Jvers und Silber: 

ein, Haspelmath den Dr. Friedmann, Grabowski den Rechtsanwalt 

aſtian, Lübky den Rechtsanwalt Pralle und Kochanowski den Dr. Fried⸗ 
mann angenommen. Die Angeklagten, welche ſämmtlich noch unbeſtraft 
ſind, befinden ſich mit Ausnahme von Warnebold und Haspelmath auf 
freiem Fuß; Lübky war früher auch in Unterſuchungshaft genommen, 
iſt aus derſelben jedoch im Laufe der Unterſuchung entlaſſen worden. 
Ihnen ſämmtlich wird zur Laſt gelegt, daß die angeklagten Marinebeamten 
von den sein Angeklagten Geſchenke erhalten und angenommen haben, 
um Warnebold und Lax Mittheilung aus den Acten über den Bedarf von 
Materialien, welche von der Marineverwaltung gebraucht und angekauft 
werden ſollten, zu machen. Sämmtliche Angeklagte erkären ſich für nicht⸗ 
ſchuldig. Um den Thatbeſtand der Anklage feſtzuſtellen, ſind 25 Zeugen 
und 9 Perſonen als Zeugen und Sachverſtändige geladen, unter ihnen 
den Admiralitätsrath Krüger, auch wohnte Contre⸗Admiral Köſter der 
Verhandlung bei. Zum Verſtändniß theilte der Vorſitzende mit, daß die 
Angelegenheit dadurch zur Kenntniß der betreffenden Behörde gelangt ſei, 
daß der Kaufmann Auguſt Block in Bremen im October 1888 der Marine⸗ 
Verwaltung einen Antrag auf Lieferung von Teakholz ſchriftlich einreichte. 
Am 24. November desſelben Jahres erhielt er ein Schriftſtück, in 
welchem die Lieferung abgelehnt wurde. An demſelben Tage traf 
Block mit Warnebold zuſammen, und dieſer ſprach nicht nur von 
der Ablehnung, ſondern bewies auch durch ſeine Rede, daß er 
von dem Juhalt des Schreibens an Block genaueſte Kenntniß hatte. Dies 
fiel dem Letzteren auf, und er äußerte ſich darüber anderen Perſonen 
ig denn die ganze Angelegenheit war doch ein Dienſtgeheimniß, 
und nur durch eine Verletzung deſſelben konnte Warnebold von dem An⸗ 
trage Block's erfahren haben. Nachdem die Marinebehörde durch Block's 
Aeuͤßerungen von deſſen Beſchwerde Kenntniß erlangt, m, fie die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft, auf deren Anordnung bei Warne⸗ 
bold eine Hausſuchung vorgenommen wurde. Dieſer felbft war nicht zu⸗ 
gegen, ſchien auch auf einen derartigen Fall in keiner Weiſe vorbereitet 
u ſein, denn es wurden bei ihm eine Menge von Briefen und Schrift⸗ 

ücken vorgefunden und mit Wache belegt, welche nicht allein Warne⸗ 
bold, ſondern auch die übrigen Angeklagten, einſchließlich der beiden Ver⸗ 
ſtorbenen, derart verdächtigten, daß nunmehr die Unterſuchung 1 
werden konnte. — Der Vorſitzende befragt jeden einzelnen Angeklagten 
bezüglich der ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigungen im Allgemeinen. Der 
Marineſecretär Haspelmath erklärt, daß er wohl von Warnebold Geld 
empfangen habe, jedoch niemals in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft. Er ſei 
mit Warnebold von langen Jahren her eng befreundet und was zwiſchen 
ihnen beiden verhandelt worden, hat nur in ihrer Freundſchaft Grund. 
Lübky leugnet nicht, von Warnebold 300 Mark erhalten zu haben, dies 
ſei aber lediglich ein Darlehen geweſen, welches ihm von Warnebold ge⸗ 
währt worden iſt. Grabowski hat 100 M. von Warnebold empfangen. 
Dies Geld ſei jedoch nicht für eine dienſtwidrige Handlung gezahlt, ſon⸗ 
dern lediglich als eine Reiſevergütung. Grabowski iſt von Warnebold 
durch eine Mittelsperſon erſucht worden, von Kiel nach Wilhelmshaven 
zu reiſen, um hier Hölzer anzuſehen und auf ihre Güte zu prüfen, welche 
an die Marine abgeliefert werden ſollten. Grabowski unternahm die 
Reiſe, weil er darin um ſo weniger Dienſtwidriges fand, als er dieſelbe 
während feiner dienſtfreien Hin ausführte; er war nicht in der Lage, 
eine ſolche Reiſe aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Auch Kochanowski 
will eine ihm gezahlte Summe von 150 Mark nur als ein Darlehen 
empfangen haben. Warnebold will an Haspelmath zunächſt Geld ge⸗ 

eben haben, weil er früher von dem Letzteren ſelbſt Geld geborgt hatte. 
In allen anderen ihm zur Laſt gelegten Fällen will er vollſtändig correct 
gehandelt haben, namentlich in den Fällen, in denen er ſich des Betruges 
und der ſchweren Urkundenfälſchung verdächtig gemacht haben ſoll. An 
Kaufmann Lax, der mit Warnebold theilweiſe in nahen Beziehungen 
ſtand, erklärt, daß er ſich nicht bewußt ſei, irgendwie ſtrafbar gehandelt 
zu haben. Er legt Gewicht darauf, daß die an Marinebeamte 
ezahlten Beträge nicht aus feiner Kaffe, ſondern nur „durch“ feine 
Kasse gegangen ſind. Die beiden letzten Angeklagten ſollen ihre 
Verträge mik der Marineverwaltung bezüglich der Lieferung von 
Materialien dadurch hinfällig zu machen verſucht haben, daß ſie plötzlich 
die 5 der Materialien, mit der Begründung, der Preis für dieſe 
Materialien ſei bedeutend in die Höhe gegangen, höher anſetzten. Sie 
werden beſchuldigt, hierdurch einen Betrug gegen die Behörde verſucht zu 
haben. Die beiden Angeklagten erklären aber, daß ein Betrug bierin 

ar nicht gefunden werden könne, denn abgeſehen davon, daß die Behörde 
berechtigt geweſen fei, die Materialien zurückzuwtiſen, wenn fie minderwerthig 
befunden worden wären, als 8 abgemacht worden war, ſo komme 
hier auch in Betracht, daß die Marine ſelbſt ja manchmal um eine Aende⸗ 
rung der Preiſe erſucht habe; ein gegenſeitiges Entgegenkommen ſei bei dem 
eee ee Bezüglich der Zahlung von Beträgen 
an Marinebeamte erklärt Warnebold, er habe weder dem Haspelmatb 
Geld für Dienſtwidrigkeiten gegeben, noch ſei von dieſem ſolches jemals n 
fordert worden, dagegen habe Pannecke ſtets Geld verlangt. — Nach dieſen 
allgemein gehaltenen Vernehmungen geht der Vorſitzende auf die Sache 
ſpeciell ein. Zunächſt wird Haspel math vernommen. Derſelbe ſagt aus, daß 


Klein e Chronik. 


Emin Paſcha bat an einen ehemaligen Studienfieund einen Brief 
gerichtet, bezüglich deſſen der Empfänger dem „Reichsboten“ ſchreibt: 
„Als ich in den Jahren 1858.—60 in Breslau ſtudirte, fand ſich au 
unſerer Verbindungskneipe ein ſchmuckes Füchslein aus Neiſſe ein, das 
Ein Beitritt zu unferer Burſchenſchaft erklärte. Es nannte ih Eduard 
chnitzer, ſtudirte Medizin nebſt Naturwiſſenſchaften und gehörte fortan 
zu unſeren „forſcheſten“ Burſchen. Nicht übel kleidete ihn die mit 
Schnüren beſetzte Pekeſche und das mit den eg Fa Emin Fc. 
geſtickte Cerevis. Daß aus ihm einmal der berühmte „Emin Paſcha“ 
werden würde, ahnte damals noch Niemand. Doch zeigte er einen klugen 
Energie. Am Kneiptiſch und auf dem Fechtboden war er einer der hervor⸗ 
ragendſten und wir alle hatten den friſchen kecken Burſchen gern. Als 
nun im Jahre 1888 in Deutſchland eine Expedition ausgerüſtet wurde, 
um Emin in Wadelai aufzuſuchen und aus der Bedrängniß zu retten, 
geh ich derſelben in Erinnerung vergangener Zeiten an meinen alten 
tudienfreund einen poetiſchen Gruß mit.“ 1 
Wir laſſen einige Strophen aus dieſem Gedichte folgen: 
Emin Paſcha, Wüſtenkönig, Herrſcher über dunkle Mohren, 
Der ſich aus dem Licht Europas bis in Sudans Nacht verloren, 
Wie ich einſt die Hand Dir drückte, mooj'ges Haupt von Breslaus Bunde, 
Mit dem alten Brudergruße nah ich mich in dieſer Stunde. 


Denkſt Du noch der ſonn'gen Tage, wo wir an dem Stammtiſch ſaßen 
Und im „Schweidnitzer“ zum Biere die geſottnen Würſte aßen, 
Schwarz⸗Roth⸗Gold als keckes Mützchen auf des Burſchenhauptes Gipfel, 
Auf der Bruſt als bunten Bandſchmuck, an der Uhr ſogar als Zipfel? 

Denkſt Du noch der Burſchenfeſte, wo in vollſtem Wichs wir glänzten, 
59 Cerevis durchſtachen, paukten und Collegien ſchwänzten? 

o wir auf die Kynsburg Wel zum Commers in Sangesſchaaren, 
Dampfend aus dem kurzen Pfeifchen, und fidel 2 Kön’ge — 

Nun bedienen Dich Kameele, die uns nur gedient zum Spotte. 
Statt der Füchſe, die wir „keillen“, ſcheuchſt Du ernft des Schakals Rotte, 
Und der Strauß, der Theologe, der in unſrer Schaar d ene 

wie er in wilden Sprüngen jetzt vor Deinem Pfeil enteilet! 


er urſprünglich in die Handelsmarine eingetreten geweſen ſei und es in 
dieſer vom Schiffsjungen bis zum Capitän gebracht, als welcher er geobe 
Reifen bis nach Oſtindien und andershin unternommen habe. Dann 
ſei er in Wilhelmshaven an der Werft angeſtellt, ſei dann nach Kiel in die Werft⸗ 
verwaltung verſetzt worden! wo ihm das Decernat übertragen wurde, 
hierauf kam er als Geheimer expedirender Secretär der Reichs marine in 
das Bureau des Geheimen Admiralitätsrathes Krüger. Hier kamen die 
Acten über die Lieferungen für die Marine in ſeine Hände. Der Vor⸗ 
0181 fragte hierauf Haspelmath, ob er es denn für zuläſſig erachtete, 
Nittheilungen an nicht amtliche Perſonen gelangen zu laſſen, durch welche 
dieſe in Kenntniß geſetzt wurden, welche Materialien demnächſt von der 
Marine unbedingt nothwendig gebraucht werden, zu welchen Preiſen ſie 
angeboten werden könnten und von wem bisher Anträge zur Lieferung 
von dieſen Materialien eingereicht worden ſind. Haspelmath ver⸗ 
neint dieſe Frage und behauptet, er habe nie eine derartige Mit⸗ 
theilung, ſondern ſtets nur ſolche Mittheilungen gemacht, die er 
zu machen berechtigt geweſen ſei. Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, 
aß Haspelmath dem Unterſuchungsrichter gegenüber zugegeben, er habe bei 
den Vorſchlägen, die er ſeinem Vorgeſetzten über die Lieferungsanträge zu 
machen hatte, ſehr ſelbſtſtändig und zwar ſtets zu Gunſten von Warne⸗ 
bold und Lax verfahren, entgegnet der Angeklagte, er ſelbſt babe in 
Criminalſachen kein „Verſtändniß, der Unterſuchungsrichter habe ihm das 
von dem Admiralitätsrath Krüger aufgenommene Protokoll vorgeleſen 
und da habe er nichts entgegnen wollen. Es kommt nun ein Fall zur 
Sprache, daß Haspelmath bei dem Ausſchreiben auf Lieferung von 
Cypreſſenholz für die Marine das Angebot anderer Lieferanten gar nicht 
berückſichtigt, ſondern zu Gunſten des Angeklagten Lax entſchieden habe, 
obgleich dieſer zunächſt gar kein Angebot gemacht hatte. Der Angeklagte 
erklärt dies in folgender Weiſe: Bei dem Ausſchreiben auf Lieferung von 
Cypreſſenbolz habe es ſich um die Deckung des Jahresbedarfs der drei 
Kaiſerlichen Werften in Wilbelmshaven, Kiel und Danzig gehandelt. Warne⸗ 
old und Lax hätten nun das Angebot nur für die Werften in Wilhelms: 
haven und Danzig, nicht aber für Kiel gemacht und nun habe Haspelmatb 
darin keine Verletzung des Dienſtgeheimniſſes erblicken können, daß 
er Warnebold privatim auf dieſes augenſcheinliche Verſehen aufmerkſam 
gemacht habe. Um ſo weniger ſei etwas Dienſtwidriges hierin zu er⸗ 
kennen, als Lax in der That billiger, unbeſchadet der Güte des Materials, 
eliefert habe, als andere Lieferanten. Uebrigens habe Haspelmath weder 
Warnebold noch Lar irgend etwas über die Preiſe, welche in Angeboten 
Anderer enthalten waren, mitgetheilt, bevor dieſe Preiſe nicht in dem Ma⸗ 
rine⸗Amtsblatt veröffentlicht worden waren. Einen Brief, den Haspelmath 
an Warnebold geſchrieben und in welchem letzterem angerathen wurde, die 
Lieferung für die Werft in Kiel recht bald einzureichen, wobei es gar nicht 
auf den Preis, ſondern Iebigli auf das Vorhandenſein des zu liefernden 
Holzes ankomme, erklärt der Angeklagte damit, daß er die Preiſe, die Warne⸗ 
bold und Lax ſtellen würden, von früher her gekannt habe, und deshalb 
habe er den Beiden allerdings ans Herz legen wollen, daß ſie die ge⸗ 
wünſchten Hölzer vorräthig halten möchten. Bezüglich der Faſſung des 
Briefes ſei zu bemerken, daß der letztere nicht geſchrieben ſei, um in öffent⸗ 
licher Gerichtsperhandlung verleſen zu werden, daß derſelbe vielmehr an 
einen langjährig befreundeten Bekannten gerichtet worden ſei. Geheimer 
Admiralitätsratb Krüger bekundet, daß Haspelmath ihm in ſeinem 
Bureau als Decernent überwieſen worden ſei. Da Haspelmath ſich als 
ein ſehr tüchtiger und dienſtgewandter Beamter bewährt, ſo babe ihm 
Zeuge volles Vertrauen geſchenkt, ſelbſt nicht ſeine Vorſchläge unbeachtet ge⸗ 
laſſen, da Haspelmath eine große Erfahrung in Angelegenheiten der Werft: 
verwaltung aus feiner früheren Dienſtzeit gewonnen hatte. Zeuge 
erklärt aber ausdrücklich, daß er nie ſeine Zuſtimmung zu einer 
Berückſichtigung des Warnebold oder Lax gegeben baben würde, 
wenn er erfahren oder gewußt hätte, daß Haspelmath mit dieſen 
Beiden befreundet oder in Betreff des Lieferungsantrages mit ihnen in 
Briefwechſel geſtanden habe. Die als Sachverſtändige geladenen Admira⸗ 
litätsratb Dr. Danneel und Contre⸗Admiral Köſter bekunden, daß der 
Zuſchlag an Lax bezüglich der Lieferung der Hölzer jedenfalls nicht correct 
geweſen iſt. Die Offerten der Lieferung werden an die Werftdirectionen 
direct eingeſendet, wie ſie auch von dieſen ausgeſchrieben werden. Von 
den eingelaufenen Offerten ſtellt die Werftdirection eine Liſte mit Angabe 
des Namens und der Preiſe der Lieferanten auf, in welche nur ſolche 
Offerten aufgenommen werden, welche die Werftdirection für berückſich⸗ 
tigenswerth hält, und ſendet dann dieſe Liſte an die Admiralität. Wenn 
nun im vorliegenden Falle Lar berückſichtigt worden iſt, ohne in dieſe Liſte 
aufgenommen zu ſein, ſo war bei der neu eingeſendeten Offerte von Lax 
entweder ein neues Submiſſionsverfahren einzuleiten, oder der dieſem er⸗ 
theilte Zuſchlag der Lieferung hatte auf freihändige Weiſe, nicht aber auf 
Grund des bis dahin eingeleiteten Submiſſionsperfahrens zu erfolgen. 
Contre⸗Admiral Köſter ſpricht ſich noch höchſt abfällig über das Verhalten 
Haspelmaths aus, das dieſer den Angeklagten Warnebold und Lax gegen⸗ 
über bewieſen. Er nennt ihn einen Agenten dieſer Lieferanten, der ſich 


ch] durch ſeine Mittheilungen über dienſtliche Vorkommniſſe als Beamter eines 


ſchweren Vertrauensbruches ſchuldig gemacht habe, der jedenfalls auf dem 
Disciplinarwege ſtreng f ahnden ſei, wenn hierzu das Strafgeſetz keine 
Handhabe biete. Hierauf trat eine Mittagspauſe ein. 


[Der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß!] hat am 25. c. 
einen Antrag auf Aufhebung des Paßzwangs nach ganz kurzer 
Debatte einſtimmig angenommen. Die „Straßb. Poſt“ bemerkt hierzu: 
In Elſaß⸗Lothringen hatte man an den Beſuch des Kaiſers große, 
zum Theil über jegliche Grenze der Möglichkeit weit hinausgehende 
offnungen geknüpft. Es iſt kaum zu glauben, welche Gerüchte bier in 
traßburg und, wie an uns gerichtete Zuſchriften aus dem Lande be⸗ 
weiſen, auch anderwärts verbreitet waren! Leute, die uns ſonſt als ruhige 
Beobachter bekannt find, äußerten allen Ernſtes die Anſicht, der Kaiſer 
werde im Landesausſchuß erſcheinen und die Aufhebung des Paßzwanges 
verkünden. Und ſelbſt das war noch nicht das tollſte Gerücht! er 
Kaiſer werde eine Proclamation über das Verhältniß Deutſchlands zu 
Frankreich erlaſſen; der Kaiſer werde nach Mülhausen reiſen und dort 
zu den Arbeitern ſprechen; der Kaiſer werde . doch genug. Trotzdem 
nun dieſe hochgeſpannten Erwartungen nicht befriedigt worden ſind, aus 


em einfachen Grunde, weil ſie nicht befriedigt werden konnten, 
wird anſcheinend der diesmalige Beſuch Seiner Majeſtät im 
Reichslande nicht ohne greifbares politiſches Ergebniß bleiben. Der 


Emin Paſcha, feiber eine räthſelbafte Hieroglyphe 
In dem Hieroglyphen-Erdtheil, löſe uns mit ne Briefe 
Das Geheimnig, wo Du ſteckeſt, was Du treibft in dieſer Stunde. 
In dem fernen Land der a harren Tauſende der Kunde. 
Sinnſt Du dort, die Burſchenkappe zu vertauſchen gegen Kronen? 
Mit dem hinge Salomonis herrſchend uber Legionen? 
Willſt Du den Comment Europas krausgelockten Negern lebren? 
Drängl ſich ſelbſt der finſtre Derwiſch, hoſpitirend zuzuhören? 
Dieſes Schreiben iſt endlich in die Hände Emins gelangt, und er hat 
dae e folgende Antwort ertheilt: e 
Bayamoio, 30. 3. 90. 


Mein lieber alter Freund! : . 
Die Verzögerung meines Dankes an Dich, einerſeits durch Krankheit 
und in der letzten Zeit durch die Vorbereitungen zu meiner neuen Fahr 
ins romantiſche Land bedingt, läßt mich heute einigermaßen beſchämt die 
Feder ergreifen. Da Du jedoch ſo liebenswürdig geweſen biſt, Dich 
meiner, per tot et tanta, noch zu erinnern und mir ſowohl wie allen 
meinen Freunden mit Deinem reizenden Posm Freude zu bereiten, 
fo vertraue ich auf Deine Nachſicht und Vergebung. Ich bin fo 
lange unter dem ſchwarzen Negervolke genefen, daß man mir Einiges 
zu gute halten muß. Wie ungemein ich mich gefreut hätte, wieder 
einmal die alte Muſenſtadt in Schleſien heimzuſuchen und dann vielleicht 
auch der Arminia einen Beſuch zu machen, iſt Dir wohl erklärlich. Leider 
hat es der Zeiten Sänfte nicht geſtattet und ſtatt im „Schweidnitzer“ 
gutes Bier zu trinken, werde ich mich mit ſchlechtem Waſſer in Cenkral⸗ 
Afrika begnügen müſſen. Es thut aber nichts: mein Wirkungskreis liegt 
nun einmal auf afrikaniſchem Boden und da werde ich wohl meine Knochen 
laſſen. Der Bau, den ich in langen Jahren unverdroſſen errichtet, iſt zu⸗ 
5 Das Einfachſte iſt nun, von Neuem zu u en fich aber 
olidere Grundlagen auszuſuchen. Und das bin ich im Be Ef zu thun. 
abe ich bisher für Fremde gearbeitet und geſchaffen, ſo will ich jetzt die 
panne Zeit, die mir geblieben, zum Beſten meines eigenen Vaterlandes 
verwerthen. Ich bin augenblicks noch nicht im Stande, Dir ausführlichere 
Angaben über mein Unternehmen zu geben. Da aber wir, nach mehr als 
jähriger Unterbrechung, jetzt wieder zu correſpondiren begonnen haben, 
ſo irn. Du mir wohl geſtatten, hin und wieder Dich mit einigen 
zu kränken. Es wird mir dies ein Feiertags⸗Vergnügen auf meinen 
im Innern fein, und mitten unter B.. .. (? unleſerlich) und anderen 


eilen 
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tl und würde gern wie 
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Sachverhalt iſt folgender: 


Wie in Ab i 
Sefttmmthelt verlaufen, geordnetenkreiſen mit aller 


ſind von den Regierungsvertretern Aufklärun⸗ 
en gegeben worden, aus denen mit einer gewiſſen Zuverſicht ge⸗ 
chloſſen werden kann, daß in abſehbarer Zeit eine an erweitige 

der Paßfrage erwartet werden darf. Damit häng 
a die Geſtaltung der Kun don Verhandlung im Landesausſchuß 
über den Antrag Grad auf Aufhebung des Paßzwanges zufammen. 
Urſprünglich war beabſichtigt geweſen, diefe Debatte auf breiteſter Grund⸗ 
lage aufzubauen. Unter anderen wollten auch Winterer und Ditſch in 
der Frage das Wort ergreifen, ebenſo wurden eingehende Darlegungen 
vom Regierungstiſche erwartet. Das alles iſt nicht erfolgt. Auf Grund 
privater Mittheilungen der Regierungsvertreter an die betheiligten 
Abgeordneten darf angenommen werden, daß dieſe discrete Behandlung 
der Angelegenheit bei der geſtrigen Verhandlung in der Thatſache ihren 
Grund hat, daß die Frage ſich gegenwärtig in einem Stadium erneuter 
Prüfung und Erwägung befindet, welche eine ausgedehnte Debatte in der 
Volksvertretung unnöthig erſcheinen ließ. Auf Grund eingehendſter 
Prüfung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe hat der Kaiſer ſſich 
bereit erklärt, den Wünſchen und Bedürfniſſen des Landes jede nur 
immer thunliche und mit den maßgebenden allgemeinen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen vereinbare Förderung und Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. 


‚ [Der Unfall des Abg. Muſer.] Der „Frankf. Ztg.“ wird von 
einem Freunde Muſers geſchrieben: „Gewiß iſt, daß kaum ein Einzelner 
ſonſt im ganzen Reich ſich während des verfloſſenen Wahlfeldzugs ähnliche 
Strapazen körperlicher und geiſtiger Art auferlegt hat wie Muſer, der 
beiſpielsweiſe an einem Sonntag im Februar Morgens 11 Uhr in Heidel⸗ 
berg, Nachmittags 2½ Uhr in Durlach und Abends 8 Uhr in Oberkirch 
in durchſchnittlich einſtündiger Rede für den Candidaten der freifinnigen 
Parteien eintrat. Obgleich während jener Wochen kaum ein Tag verging, 
an dem er nicht hier oder dort, ſei es im Mannheimer, im Freiburger 
oder Conſtanzer u. ſ. w. Wahlkreis aufgetreten wäre, führte er zugleich 
die Feder zur Abwehr aller gegen ihn gerichteten giftigen Angriffe. Und 
nebenher hatte er feinen Verpflichtungen als gefuchter Rechtsanwalt nach⸗ 
zukommen. Doch allen Anſtrengungen ſchien die Conſtitution des „jugend⸗ 
lichen Abgeordneten“ gewachſen. Da erſchienen ganz kurz vor dem Wahl⸗ 
tag im Offenburger und Schopfheimer „Amtsperkündiger“ Angriffe, die 
ſich nicht mehr auf das politiſche Gebiet beſchränkten, ſondern ihm in 
Bezug auf ſeine Berufsthätigkeit in einem einzelnen Fall eine von 
ſchmutziger Gewinnſucht veranlaßte Handlungsweiſe vorzuwerfen verſuchten 
und gleichzeitig die Beſchuldigung gegen ihn erhoben, in öffentlicher Volks⸗ 
verſammlung zu Schopfheim gelegentlich einer Anzapfung hinſichtlich jenes 
concreten Falles ſich mit den Thatſachen in Widerſpruch geſetzt zu haben. 

ließlich wurde behauptet, er habe ſich 10 Mark Trinkgeld für ſeine 
Ian En X en!! Solch bodenloſe Niedertracht trieben dem Ges 
mäbten da 


egelun 
au wohl 


lut zu Kopf, der Schlaf floh ihn und die Nerven⸗ 
überreizung begann alsbald ſich fühlbar zu machen. Auf Aufforderung 
Muſers erſchien der Bevollmächtigte, Herr Rechtsanwalt Federle 
aus Freiburg, im Auftrage des Beleidigers in Offenburg, nahm 
eingehende Einſicht der betreffenden Acten und erklärte alsbald, daß 
ſeiner Anſicht nach ſein Auftraggeber das Opfer einer Täuſchung 
geworden ſei — die von Letzterem berufenen „Belege“ hatten ſich als ein 
Privatbrief herausgeſtellt! — und daß er eine Ehrenerklärung abzu⸗ 
geben habe. Herr Grether zog es jedoch vor, ſeinen Bevollmächtigten 
— Ser und dadurch die gerichtliche Entſcheidung zu provoeiren. 
ie von Muſer im März beim Amtsgericht Kehl eingereichte Privatklage 
wurde „durch Beſchluß zurückgewieſen“ und zwar „weil der Thatbeſtand 
der Beleidigung mangele“. egen dieſen am 15. d. M. ihm zugegangenen 
amtsgerichtlichen Beſchluß erhob nunmehr Muſer am gleichen Tag Bes 
ſchwerde. Die Nacht verbrachte er ſchlaflos und kam am Abend des 
16. April in Karlsruhe an, um an der für ihn ſo verhängnißvollen 
Kammerſitzung des folgenden Tags ne Wir verbrachten den 
Abend gemeinſchaftlich und auf ausdrücklichen Wunſch Muſer's in einem 
völlig ſeparaten Local. Er zeigte Symptome krankhafter Müdigkeit und 
ſprach den ganzen Abend davon, daß ſeine Gegner jene Abweiſung der 
Klage dahin ausbeuten würden, als ob damit die Wahrheit der Beſchul⸗ 
digungen erwieſen wäre, daß ſeine Ehre angetaſtet ſei und es kein Mittel 
Wiederholt äußerte er ſich: „Sieh', ich glaube, 
o kann einer in Verfolgungswahnſinn fallen, ich glaube nicht mehr, 
aß ich noch Recht finden kann. „Beim Nachhauſegehen klagte Muſer 
über Kälte und Schüttelfroſt, die Nacht war wiederum eine ſchlafloſe und 
— am anderen Morgen brach er in der Kammer zuſammen. Seine 
n kurz nach dem U ſelbſt und bei nur allmählich wieder⸗ 
kehrendem Bewußtsein laſſen gar keinen Zweifel aufkommen, daß nur die 
eben geſchilderten Gedanken zur Kataſtrophe geführt haben. „Ihr ſeid 
ungerecht,“ „Ihr wollt mich tödten,“ „Ihr mißhandelt mich“ u. a. m. ſind 
mir als ſeine erſten Worte von den Herren mitgetheilt worden, die ihn 
damals unmittelbar umgaben. Der Zuſtand des Kranken erheiſcht noch 
äußerſte Schonung, die Wiederaufnahme einer parlamentariſchen oder be⸗ 
ruflichen Thätigkeit erſcheint auf Monate als ausgeſchloſſen.“ 


15 ſie wiederherzuſtellen. 
d 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 29. April. 

Die Eiſenbahn⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eifenbahnnetzes und den weiteren Erwerb von Privatbahnen für den 
Staat, in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen. 
Graf Frankenberg hat für die Plenarberathung beantragt, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die Ausführung einer Eiſenbahn von Liegnitz 
über Canth (oder Zobten) — Strehlen nach Oppeln oder Groſcho— 
witz zur Ausführung zu bringen. Ferner hat, wie der „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ mitgetheilt wird, Graf Frankenberg beim Herrenhauſe den An⸗ 
trag eingebracht, in dem Entwurfe die Poſition von 19 950 000 M. 
für die Herſtellung einer Verbindungsbahn zur Umleitung 
durchgehender Güterzüge auf der Südſeite von Breslau, fo: 
wie eines Rangirbahnhofes daſelbſt abzulehnen. 


kaniſchen Reizen thut es einem gewiß wohl, auch mal mit fernen Freunden 


plaudern zu können. Und die Moral hiervon: ſchreib auch Du mir 
manchmal. bin hier von meinen Landsleuten ſo freundlich 
e 2 daß er ge 5 — — i fuß 1097 
iſt un aum mir a on 

vier Monaten hier bin. Und . werde ich froh ſein, wenn 


ich erſt wieder ins Innere gehen darf und mit meiner Handvoll Leute 
mir meinen eigenen Boden wählen Dazu kammt, daß ich hier als 
wiſſenſchaftlicher Arbeiter und Sammler völlig brach liegen muß, während 
im Innern mir jeder Strauch Neues bietet. Mein alter Lehrer Grube 
hätte ſich gefreut, hätte er mich auf meinen Wanderzügen begleiten können. 

Du würdeſt mich zu herzlichem Dank verpflichten, wollteſt Du mir 
ſchreiben, was denn alles aus der Arminia unſerer Zeit geworden iſt. 
Meine Kenntniß iſt gas Null, und doch hänge ich an den alten Farben 

er einmal von denen hören, die wir Brüder nannten. 
gu deiner ſonderlichen Erbauung ſende ich Dir anliegende Verzerrung von 
ottes Ebenbil de, jo gut wie fie in Zanzibar zu machen, 11 Nimm ſie 
freundlich an und erwidere fie. Mein Photograytzie Album iſt mein 
Stolz, da es in Central⸗Afrika entſtanden und nur Debleirungen meiner 
Freunde und Mitarbeiter enthält. Zur Erklärung des letzten Ausdrucks 
mag dienen, daß unter Gordons Ordre mir ein 1 von 12 Eng⸗ 
ländern, Amerikanern, Italienern u. ſ. w. zufielen x in eſerlich) und daß 
von ihnen heute noch fünf am Leben find. N b. morgen tobt — 
das iſt Afrika. Ich habe deswegen flei a earbeitet und verſucht, mich 
nützlich zu machen, leider ohne großen olg 

Mag's darum ſein! Im Orient wird man zum Fataliſten und tröſtet 
ſich mit dem „Kismat“, es hat ſo ſollen ſein. Komme ich diesmal von 
meiner Reiſe nicht zurück, auch 10 babe ich ja zwar im Kreiſe meiner 
Landsleute gelebt 105 Anerkennung in Fülle gefunden. 

Und nun für heute genug! Laß Dich all das Geſchwätz über mich nicht 
berühren, ſondern erhalte mir Deine Sympathien. Haſt Du mal Zeit 
übrig, ſo denke, daß ich Deiner Zeilen harre. 

In alter Freundſchaft 


Dein aufrichtig ergebener 
5 Dr. Emin. 
Der Brief iſt in ungemein kleiner und zierlicher, doch ſchwer zu ent⸗ 


iffernder Handſchrift geſchrieben und von der neueſten Photographie 
Emin Paſchas in deutſcher Colonial⸗Uniiorm begleitet. 
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* Oberlandesgeric 1 
f tspräſident Wirkl. Geh. Operjuſtizrath 

von Kunowski hat : 3177 ana 3 
ne nie Li bearb. w einer Schöffengerichtsſitzung nach 
om Turnen. Der Mini i 
; \ „ niſter des Innern, deſſen Leitung die 
einge an die lis unterſtellt nd al wie wir ee 5 
erfügun f Aufſichtsorgane der Fortbildungsſchulen eine generelle 
unterricht dent eſſen, durch welche angeordnet wird, daß der Turn⸗ 
als obligatam Lehrplan der ſtaatlichen Forkbildungsſchulen 
soll. Die Aue cher Unterrichtsgegenſtan J t werden 
bald darüb luſſichtsorgane ſollen mit den Vorſtänden dieſer Schulen als⸗ 
Miniſters der in Berathung treten, in welcher Weiſe der Abſicht des 

= 8 zweckmäßigſten entſprochen werden kann. 
chtung des Raubmörders Baumgarten. Im Gerichts⸗ 
Hirſchberg war bisher der Mörder der Tiſchlersfrau Beate 
Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, der Müllergeſelle Joſeph 
Neu⸗Weiſtritz, Kr. Habelſchwerdt, internirt. Das Schwur⸗ 
önig 5 zörder am 8. Januar d. J. zum Tode verurtheilt. Der 
emacht at von dem ihm uftehenden Recht der Begnadigung keinen Gebrauch 
. ſondern beſchloſſen, der irdiſchen Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. 
8 beri eltern Nachmittag um 4 Uhr traf, wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ 
ei ve mit dem von Kohlfurt herkommenden Zuge dex Scharfrichter 
5 el aus Magdeburg mit zwei Scharfrichtergehilfen bier ein. Der 
8 arfrichter iſt ein ſchon bejahrter Mann mit weißem Bart. Die zur 
inrichtung 4 5 Utenſilien führte er in einer großen Holzkiſte von 
Abchlic einem halben Meter Höbe und ca. einem Meter Länge mit ſich. 
ends nach Eintritt der Dunkelheit wurden die Utenſilien per Droſchke 
vom Bahnhof nach dem Gefängniß geſchafft und das Schaffot auf dem 
8 auigellagen. — Wie uns telegraphiſch gemeldet wird, hat die Hin⸗ 
ung des Baumgarten heute früh um 5 Uhr ſtattgefunden. Der Delin⸗ 
quent ſtarb gefaßt und reumüthig. 


A — — 2 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
r. Kauea, 29. April. Der Belagerungszuſtand wurde aufgehoben. 
Kriegsgerichte ſind abgeſchafft. Die Chriſten ſind hiervon ſehr befriedigt. 


77 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Eiſenach, 29. April. Der Kaiſer iſt heute Vormittag gegen 
9 Ubr von der Jagd nach der Wartburg zurückgekehrt. 
Weimar, 29. April. Die Regierung verbot für den 30. April 
und 1. Mai die Abhaltung öffentlicher Verſammlungen und die Ver⸗ 
eng von Aufzügen und öffentlichen Tanzvergnügungen am 


Die 


Königsberg, 29. April. Die Behörden haben die umfaſſendſten 

aßregeln getroffen, um einer Störung der öffentlichen Ordnung am 
1. Mai mit ſchärfſtem Nachdruck entgegenzutreten. Die Hauptwerk⸗ 
ſtätten der königlichen Eiſenbahn und der Forkiſtcatton, die ſtädtiſche 
Gasanſtalt, die Steinfurt'ſche Fabrik, die Union⸗Gießeref, die Süd⸗ 
bahn, die Königsberger Maſchinenfabrik u. m. A. haben ein Cartell 
geſchloſſen, keine Arbeiter anzunehmen, die in anderen Fabriken die 
Arbeit eingeſtellt haben. 

Zwickau, 29. April. Das Wochenblatt meldet, daß drei Arbeiter⸗ 
führer, darunter der Reichstagsabgeordnete Seilert, einen Aufruf er⸗ 
aa worin alle für den achtſtündigen Arbeitstag ſympathiſirenden 
Kurier Zwickaus und der Umgegend aufgefordert werden, am 1. Mai 

hig wie an jedem anderen Werktage zur Arbeit zu gehen. 
6 Zwickau, 29. April. Eine ſtark beſuchte, einen ſocialdemokratiſchen 
e e tragende Bergarbeiterverſammlung beſchloß, die Verbindung 
aller Bergarbeiter anzuſtreben, um den ſpäteren Forderungen Nach⸗ 
ruck zu verleihen, und den internationalen Bergarbeiter⸗Congreß in 
Brüſſel durch drei Delegirte zu beſchicken. 

Chemnitz, 29. April. Das Finanzminiſterlum giebt auf den 
Stationen der Staatsbahn durch Anſchlag bekannt, daß Arbeitern 
gegenüber, welche ohne Grund am 1. Mai feiern, von den Beſtim⸗ 
An der Arbeiterordnung für ſtändige Arbeiter der Staatsbahnen 

ud von der Arbeiterordnung für die Werkſtätten der Staatsbahnver⸗ 
waltung Gebrauch gemacht werden wird, und daß alle Arbeiter ohne vor⸗ 
berige Kündigung entlaſſen werden, welche ihre Arbeit unbefugt verlaſſen. 
Außerdem wird ſeitens des Miniſteriums auf die Folgen der Zuwider⸗ 
handlung gegen § 110 des Reichsſtrafzeſetzes (Aufreizung zum Un⸗ 
gehorſam gegen die Obrigkeit) aufmerkſam gemacht. 


— 


Ernennung folgender katholiſcher Biſchöfe: 
Jatſchenski (Lublin), Awdzewitſch (Wilna), Koſſowski (Kaliſch), Zerr 
(Tiraspol). 
ſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung nachgeſucht und erhalten. 


Paris, 29. April. Geſtern wurden von 32 Verhaftsbefehlen 
gegen Anarchiſten 15 ausgeführt; unter anderen wurden verhaftet 
Marquis Mores, antiſemitiſcher Candidat bei den Municipalwahlen, 
Prevoſt, Secretär der Arbeiterbörſe, und Cuiſſe, Delegirter des 
Executions⸗Comités der Arbeitsbörſe. Die Anarchiſten vertheilten in 
Paris und Saint Germain an die Soldaten einen aufrühreriſchen 
Aufruf. 


Paris, 29. April. Blättermeldungen zufolge werden die Jäger⸗ 


regimenter in Melun und Fontainebleau zur Verſtärkung der Garniſon 
von Paris wegen der Feier am 1. Mai herangezogen. 


Der Strike der Glasarbeiter in Beſſeges dauert fort, doch in 


friedlicher Weiſe; hingegen herrſcht unter den Arbeitern der Hochöfen 
wegen einer Herabſetzung des Lohnes große Erregung. — Aus Bor⸗ 


deaux und Lille werden neue partielle Strikes gemeldet. 
Petersburg, 29. April. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die 
Nowodworski (Ploch), 


Der bisherige Triaspoler Biſchof Zottmann hat aus Ge⸗ 


Petersburg, 29. April. Es verlautet, daß der Schah das Project 
von Poliakow und Genoſſen zum Bau einer Eiſenbahn von Enſeli⸗ 
Reſcht und Parizaban verwarf. 

Askhabad, 28. April. Der Kronprinz von Italien iſt von 
Samarkand wieder hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von 
Komarow und anderen hohen Beamten begrüßt. Komarow überreichte 
dem Kronprinzen 75 ſelbſtaufgenommene Photographien aus 
Transcaspien, eine Sammlung archäologiſcher Gegenſtände und das 
Fell eines in Transcaspien getödteten Tigers. Der Kronprinz dankte 
für den herzlichen Empfang in ganz Trauscaspien und lobte beſonders 
die Errichtung der großartigen Eiſenbahn durch die Sandwüſten. 
Morgen ſchifft ſich der Kronprinz nach Baku ein. 

( dd d RT REED Ta 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, 29. April. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
28. April. 29. April. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend . . 16,55 —16,75 | 16.60 16.80 
Rendement Basis 88 pP. 15,75 — 15.95 | 15.75—15.95 
Nachproducte Basis 75 pt... . 11.70 —13.30 J 11.70 13.40 
Brod-Raifinade L . Q B. . 28,00— 28,25 28,00 — 28,25 
Brod-Raffinade II. „eee ebe ee —.— —.— 
Gem. Raffinade III. “J . . 26.25—27,2526.25— 27.25 
Ge. Melis er e e 25.75 26,00 J 25,75 — 26,00 

Tendenz: Rohzucker stetig. Raffi nirte unverändert. 

Termine: stetig, April 12.271/,. 

Zuokermarkt, Hamburg, 29. April, 10 Uhr 36 Min. Vorm. 


an Breslau 4 1 61 5 rer „vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau. pri 5, Mai 12,271 uli 12,471 
12,55, October-December 12,20. Tendenz: Rahig- — 
Kaffeemarkt. Hamburg, 29. April, — Uhr — Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Robinow & sonn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 85½, September 83½, December 
78¼½, März 1891 77. Tendenz: Matt. Zufuhr von Rio 12000 Sack, von 
Santos 3000 Sack. — Newyork eröffnete mit 10 Points Baisse. j 
Leipzig, 28. April. Kammzug-Terminmarkt, [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Die flauen Nachrichten von der Londoner 
Auction, sowie wohl auch zum Theil die Nachrichten über grössere 
Strikes in den Weberdistrieten veranlassten, dass auch an unserem 
heutigen Terminmarkt Preise weiter eine weichende Tendenz ver- 
folgten. Vormittags war das Geschäft sehr ruhig und es kamen nur 
einige Abschlüsse im Verbande zu 4,62½ M. und ‚4,60 M., zusammen 
25 000 Ko. zu Stande. Gesammtumsatz seit Sonnabend Mittag 145000 Ko. 
— An der Börse trafen bereits flaue Nachrichten aus Antwerpen ein, 
und nachdem dort noch eine Anzahl Geschäfte zu Mk, 4,60 perfect ge- 
worden war, gingen Nachmittags Preise schnell auf Mk. 4,55 zurück, 
wozu man Verkäufer ohne Käufer schloss. Es kamen an der Börse 
und im Laufe des Nachmittags folgende Geschäfte zum Abschluss: 


per Juli 20000 Ko. à M. 4,60, per October 15000 Ko. à M. 4,60 
per August 5000 - + - 4,60, per October 15000 - - - 4,574, 
per Septbr. 15000 ũ ůæ—f - 4,60, per October 0000 - - 4.55 
per Septbr. 5000 = - - 4,5749, per Novbr. 5000 -» - 4.60 
per Septbr. 10000 - 4,55, per Novbr. 5000 - - 4571 


per November 5000 Ko. à Mk. 4.55. 


a Ereslau. 29. April. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in Folge der seitens des deutschen Walzwerksverbandes be. 
en Preisherabsetzungen in flauer Haltung. Am meisten 
= leirt zeigten sich naturgemäss Bergwerkspapiere und alle drei 
el uns gehandelten Werthe dieser Gattung haben neuerdings gegen 
gestern procentweise Rückgünge erfahren. Die übrigen Gebiete 
8 weniger berührt, so dass sich die Coursverluste für österr. 

ie, ungar. Renten und Rubelnoten in mässigen Greazen 
Bi ten konnten. Gut behauptet waren dagegen heimische Banken und 
irkische Anleihe. — Das Geschäft blieb schwerfällig, der Schluss 
erfolgte speciell für Bergwerke zur niedrigsten Tagesnotiz. 
me ult, Mai (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
5 2 bez., Ungar. Goldrente 87¾— 578 bez., Ungar. Papierrente 85 bez., 
Eh Königs- u. Lanrahütte 133— 132 —133— 1323/1313 21/g 

%, Donnersmarekhütte 79½ / —79 bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 
Anleı®_ 3% 93½ bez., Russ, 1880er Anleihe 95,30 Gd., Orient- 

ihne II 70 Gd., Russ. Valuta 225¼ / bez., Türken 18,45 ben., 
Seh ter 96 bez. Italiener 93,35—93,40 ben., Türkische Loose 78%, Gd. 
Bie 5 Bankverein 121¾ bez., Breslauer Discontobank 106% bez., 
»Wechslerbank 105 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
B (Aus Wolff Teiegr. Bureau.) 
hütte Mm, 29. April. 11 Unr 50 Mir. Oredit-Actien 157,50. Laura- 
11 Commandit —, —. Abwartend. 
l erlin, 20. April, 12 Uhr 25 Mir. Credit-Actien 157, 60. Lom- 
en 50, 90, Staats bahn 92. —. Italiener 93, 30 Lauranütte 132, 50. 
20 5% Noten 295, 70. 4% Ungar. Goldrente 87. 60. Orient-Anleihe 1! 
Türk Boa iM, 10. Disconw-Commandit 210, 50. Türken 18, 50. 
Loose 78, 70. 
anden. 20 April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 298, —. 
Noten 58 07. 40% ungar. Goiärente 101.90, Schwach. 
On, Jen, 29. April, 11 Uhr 10 Min. 
199 „ Credit —,-—. Staatsbahn 214, —. 


— — 


Oesterr. Credit-Actien 293, 25. 
2, Lombarden 117,50. Galizier 
80 * Oesterr. Silberrente 89, 45. Marknoten 58, 10. 4% Ungar. 
banı de 102, — do. Papierrente 99, 25. Elbthalbahn —, —. Anglo. 
Fern) Alpine Montanwerthe 91, 40. Behauptet. 
Stadtsenat a. ME., 20. April. Mittags. Oredit-Actien 251, 87, 
25, 0, 1,8% 50. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 80. Egypter 
Partaurchütte 133, 30. Schwach. 
28, 5. 75 29. April. 3% Rente 89, —. Neueste Anleihe 1877 
Ey pter ass aliener 94, 15. Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, —. 


Long 93. Unentschieden. 
Ber. ll. 2655 29. April. Consols 98, 01. 4% Russen von 1888 
x Egypter 96, 07. Schön. 
Con) 29. April chluss-Course.] Fest. 
redit- A den 528 m a che vom 28. 29. 
Poris A. Ce, 204 50 1998 50 |Marknoten . . „ 88 10] 58 05 
omo. Eiseng 213,75 213 85 [40% ung. Golärente. 102 — 102 10 
Saueier u, s — 117 50 |Silberrente ........ 89 40 89 50 
Napoleonsd'or: 192 50 192 50 London . 118 20 118 15 
er 9 401, | Ungar. Papierrente. 99 25 99 25 
Glasgow — — — 
BUWECHH Woran a, April, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
44. 7%. 


* 


Cours- O Blatt. 


—k. Regnliringspreise der Breslauer Produotenb | 
Honat april. (Amtliche Feststellung.) A IE HR 
R Hafer Rüböl 


oggen Spiritus 


1890 1889 1890 1889 1890 1889 1890 1889 
Januar q 176 154 166 135 69 6 50er 51,30 51,70 
70er 32.00 32,00 
Februar 175 151 103 1 59 50er 51,40 51,80 
70er 31,90 32,10 
März ..... 169 150 105 141 71 59 50er 52,40 52,00 
70er 32,80 32.30 
April.. 170 150 4⁵⁰ 141 71 59 50er 52,20 52,00 
70er 3250 82,30 


Gnesen, 28. — — Der bekannte grosse Wojciech-Pferde- 
markt, welcher officiell für heute angesetzt war, hatte schon am ver- 
gangenen Freitag begonnen und konnte gestern Abend im Ganzen 


als beendigt angesehen werden. Es waren reichlich 3000 Pferde 
aufgetrieben, darunter viele Luxuspferde, zum Theil aus guten 
Ställen. Da zahlreiche. Käufer, namentlich auch aus ittel- 


und Süddeutschland und selbst aus Frankreich erschienen waren, so 
ve sich das Geschäft für die Verkäufer im Ganzen recht günstig. 

esonders starke Nachfrage herrschte nach guten Nutzpferden, die ver- 
hältnissmässig hohe Preise — von 750 bis 1500 M. — erzielten. Luxnspferde 
fanden besonders an den Fremden, zumeist Händlern, willige Käuter, die 


sich zu den bedeutenden Preisen von 2000 M. bis 3000 M. verstanden. 
Schwere Ackerpferde in grosser Menge zugeführt, waren etwas 
schwerer verkäuflich, weil, da die Frühjahrsbestellung grossentheils 


beendigt ist, kein nennenswerther Bedarf mehr vorhanden war. Nach 
beendigtem Markte wurden wieder wie früher Extrazüge in der 
Richtung nach Bromberg und Posen abgelassen, 


Concurs- Eröffnungen. 

Plüschfabrikant Car! Lobes in Berlin. — Firma H. Rösen in Braun- 
schweig. — Firma Aug. Rohlfing in Bremerhaven. — Firma Ernst 
Albrecht in Chemnitz. — Heinrich Sinzig, Juwelier in Düsseldorf. — 
Firma H. L. Trummler Nachf. in Erfurt. — Bäckermeister Robert Hoff- 
mann in Kirchhain i. L. — Firma Dormois frères in Mülhausen. — 
Harzproducten- und Kienrussfabrikant Josef Müller in Petersthal bei 
Oberkirch. — Mühlenbesitzer Julius Koch in Heinersdorf bei Ruhland. 
— Gutsbesitzer Hermann Robert Gabler in Naundorf bei Gössnitz. — 
Brauereibesitzer Friedrich Wilhelm Reinicke in Spandau. — Bäcker 
A. Gardt in Worms. 

Schlesien: Handlung J. Schlesinger in Glogau, Verwalter : Kauf- 
mann Gustav Stemmer, Aumeldefrist 28, Juni, 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Eingetragen: 1 der Firma: Berliner 3 Mark- Bazar 
P. Schreiber hier auf den Kaufmann Berthold Schreiber. 


Belgrad, 28. April. Bei der am 24. er. stattgehabten Verpach- 

tung des Grossverschleisses für Tabak wurde der garantirte Minimal- 
Verkaufswerth für Serbien mit ‚Ausschluss der Stadt Belgrad auf 
6.000 050 Francs normirt, während sich die- Regierung den Verkauf in 
Belgrad, dessen Werth sich auf circa 1200000 Francs beziffert, 
selbst vorbehalten hat. Bei der letzten Verpachtung betrug der 
garantirte Minimal- Verkaufswerth einschliesslich der Stadt Belgrad 
5 500 000 Francs. 
k. Grosohowitzer Portland-Cement-Aotlen. Breslau, 28, April. Die 
jungen Schlesischen Portland-Cement-Actien (Groschowitz) III. Emission 
im Gesammtbetrage von 650 000 Mark, eingetheilt in 650 auf den In- 
haber lautende Stücke à 1000 Mark, sind mit den laufenden Nummern 
4551 bis 5200 gleich lieferbar mit den Actien der vorherigen Emissionen, 
auch gleichberechtigt mit den letzteren an der Dividende des Geschüfts- 
jahres 1890, weshalb von heut ab nur eine einheitliche amtliche Cours- 
notirung — unter Weglassung des bisherigen Vermerks „abgestempelt“ 
— erfolgen wird. 

„ Obersohlesisohe Eisenbahnbedarfs-Aotien- Gesellschaft. Dem 
Bericht pro 1889 zufolge, dessen Gewinnziffern wir schon im heutigen 
Mittagblatte veröffentlicht haben, hat sich der Markt im vorigen Jahre 
für die Producte der Gesellschaft weiter gebessert und befestigt. Das 
Ergebniss dieser Gesammtlage der Montan-Industrie würde auch in 
den Abschlussziffern in noch günstigerer Weise in die Erscheinung 
getreten sein, wenn nicht einige, bei den einzelnen Betriebszweigen 
vorgefallene Störungen zu beklagen gewesen wären. Das Stabeisen- 
geschäft, begünstigt durch einen sich ständig mehrenden Verbrauch 
an Walzeisen im Inlande, war während des 
bei müssig steigenden Preisen sehr belebt. Die Nachfrage war 
zeitweise eine so rege, dass, wenn nicht die Verbände einer 
sich überstürzenden Preisentwicklung vorgebeugt hätten, Preig. 
ausschreibungen unvermeidlich geworden wären, 


Leizte Course. 
Berlin. 29. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesch 


der Breslauer Zeitung.“ Befestigt. 

E Cours vom 28 | 29. Cours vom 28. 29. 
Bresinu. 29. April 18850 Gerl. Handelsges. ult. 155 25155 12] Ostpr.Südd.-Aet. uit. 95 25 95 37 
— — Disc.-Command. ult. 211 120211 25 ee he ge 2 = u 62 
i il, hi 3 0 > ie, „Oesterr. Credit. . uit. 157 62 158 — Franzosen t. l 30 
a Lauramite . nit. 133 — 133 12] Galizier ........ult. 82 75 82 62 
Cours vom 28 99. Cours vom 28. 29. | Warschau-Wien.ult. 195 50 195 —Haliener . alt. 93 37) 98 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 200 82 50|D. Reichs- Ani. 40% 107 — 107 20 Harpener .... alt. 189 50 189 25 |Lomoarden ..... alt. 51 12| 51 75 
Gottnard-Bahn ult. 164 70164 60] do. do. 31,0, 101 50,101 50 Lübeez-Büchen alt. 179 37.178 87 Türkenloose .. ult. 78 25 78 75 
Lübeck-Büchen . 180 200180 Posener Pfandbr. 4% 101 60,101 50 Dresdner Bank. ut. 141 — 141 25 Mamz-Ludwigsh. ut. 121 50121 62 
Mainz-Ludwigshat.. 122 — 121 30 do. do. 3½% 98 601 98 60 Hibernia. ...... ult. 160 50158 — | Ruse. Banknoten. alt. 225 50 926 — 
Marienburger... 67 20 66 10 Preuss. 40 ons Anl. 106 40,106 30 | Dux-Bodenbach.ult. 190 50 190 — [Ungar.Goiärenw ul. 87 75! 87 75 
Mecklenburger .... 168 40|168 40 do. 3½% dto. 101 60,101 60 Gelsenkirchen ..ult. 158 501157 75 Marienb.-Mawkauh. 66 87 66 50 

Mitteimeerbann ult. 107 70/108 10] do. Pr.-Anl. de 55 166 —|166 50 h 

Ostpreuss. St.-Act.. 96 40! 95 80 do31/,0/,St.-Schläsch 99 90 99 80 Produceten-Börse. 5 
Warschau-Wien ult. 196 — 195 — [5chi.31/,0/,Pidbr.L.A 99 30 99 30 Beritn, 29. April, 12 Unr 25 Minuter. jAnianys-Coursg] 


do. Rentenbriefe.. 103 10 103 30 
Elsenbann-Priorſtäts-Oblicationen. 
Overschl.3½0% Lit. E. 99 
ao. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
ao, 4¼% Pavierr. 
ao. 4½0% Silberr. 
do, 1860er Loose. 121 
Poin, 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do, 6% do, do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do, 1883er do. 
do, 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


Elsendahn-Stamm- Prioritäten. 

Breslau- Warschau.. 58 10! 58 90 
Bank-Aotler. 

Bresl.Discontobank. 106 90,107 
do. Wechslerbank 104 20105 
Deutsche Bank 160 — 160 
Disc.-Command. ult. 211 20 210 
Oest. Cred.-Anst. ult. 157 70:157 
Sehles. Bankverein 121 70121 

industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 135 — 135 
Bismarckhütte 209 50 204 
Bochum@Gusssthl.ult. 157 50 156 
Brel. Bierbr. St.-Pr. — _ 
do. Eisenb. Wagenb. 1 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St,-Pr. 
Erämannsdri. Spinn. 
Fraust, Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - Ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F, 
do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
ao, St.-Pr.. 


— — 101 20 


1 — 100 


80 95 70 
701 95 70 


— 1157 — 
129 40128 70 
139 30'139 50 
133 50 132 20 
153 50.152 25 
94 80 93 30 
166 50165 — 
124 — 124 — 
114 —|113 20 
113 25 111 60 
145 70145 50 
116 20/115 50 
179 75/178 50 
179 75/178 20 

22 70 26 90 

77 901 — — 


ao. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 
Russ. Bankn. 100 SR. 225 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Letrl. 8 T. 
do. 1 „ '8M 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 172 0⁵ 
do. 100 Fl. 2 M. 171 45| 171 30 
Warschau 1008R8 T. 225 35 225 35 


Piivat-Discont 2/ 0% 


301172 30 
70,225 90 


168 90 
Ei 
8 


Weizen (gelber) April-Wai 197, 25. September-October 187. —. 
April-Maı 167. 25 September-October 155.25 Rüböl April-Mai 69. 90, 
Sept.-Oer. 58. 30 Spiritus 70er April-Mai 33. 80, August-Septbr. 34. 80. 
Petroleum loco 26. —. Hafer April-Mai —. —, Sept.-October 145, 50. 


Berlin, 29. April. [Schiussvericht. 
Cours vom 28. | 29. ? Conrs vom 28. 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü D561 pr. 100 Kgr N 
Beiestigt. Ruhig. 
Avril-Mai.o.0r0. 198 251198 50] April — = — — 
Juni-q ul 198 — 1198 — April-M ai 70 — 70 — 
Septbr.-Oetober 187 75/187 25] Septbr.-October ... 58 20 58 — 
RO gen p. 1000 Kg. Spirtus 
Höher. pr 10000 L.-pOt. 
Apnil-Meiscaene: 167 251166 25 Leblos. 
Juni- Juli 164 501165 50 Loco ........ 70er 34 10 34 20 
Septbr.-Oetober. 155 75156 75 April-Mai.... 70er 33 80 33 90 
Kater pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 33 90 33 90 
April- Mai 166 — 166 75 August-Septb. 70er 34 80; 34 SD 
Septbr.-Oetober. 145 50145 50] Loco 50 er 54 10 53 90 
Stettin. 99, April. — Uhr — Min, g 
Cours vom 28. [ 29. Cours vom 28 | 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rünöl pr. 100 Kgr. 
Fest. Unverändert, 
April-Mai .. . . . . 194 — 194 50] Apel MM.. . 69 50 69 50 
Juni- Juli „194 — 194 50 Septbr.-Octbn ... —— — 
Septbr.-Octbr.... 185 — 185 -- 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
Fest. } pr. 10000 L- pCt. 
April-Mai ....... 161 — 160 50 DEN a 50 er 53 50 53 50 
Juni-Juli ..... . . . 161 — 161 50 Loco 70 er 33 70 33 70 
Septbr.-Oetbr, ... 152 — 152 50] April-Mai.... 70er 33 40 33 40 
Petroleum loco. 11 75 11 75 Septb.-Oetbr., 70er 34 50 34 40 
Königsberg 1. Pr., 26. April. [Spiritus-Berieht von 


Richard Heymann 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions- Geschäft.] Spiritus vermochte sich zu An- 
fang der Woche nicht voll im Werthe zu behaupten, da die etwas 
stürker gewordene Zufuhr die Fabrikanten matter stimmte. Bessere 
Berliner Notirungen befestigten den Markt vorübergehend, doch schloss 
derselbe heute Wiederum matt und niedriger. Termine haben sich 89 
ziemlich im Werthe behaupten können. Per Frühjahr 34,25 M. und 
per August 35,25 M. ist mehreres gehandelt worden. 


anzen Jahres 


Es haben die Ver- 


Roggen 


1 


eren 


a — 


Sade mit dieser Regulirung der Preise die Interessen sowohl der 
Producenten als auch der Consumenten gewahrt und kann man darnach 
wohl, wie der Bericht meint, annehmen, dass diese Vereinigungen als 
bleibende Factoren für unser wirthschaftliches Leben angesehen werden 
dürfen. Das Blechgeschäft ist als ein in jeder Beziehung sehr reges 
zu bezeichnen gewesen. Die Hüttenwerke in Friedenshütte konnten, 
da die Neuanlagen, insbesondere auf dem Hochoſen-Etablissement, 
werbend hinzutraten, ebenfalls einen Fortschritt in ihren Erträgnissen 

egen die Vorjahre aufweisen. Das Kohlengeschäft hat nicht denselben 

rtrag wie im Vorjahre bringen können, weil die im Laufe. des Jahres 
nothwendig gewordenen Lohnerhöhungen die Gesellschaft stark be- 
lasteten, während die gesammte Production vorher bereits verschlössen 
war. Das Milowicer Eisenwerk hat bei einer Production von 11 230 
Tonnen "im Jahre 1889 einen Betriebsgewinn von nur 28 466.48 
Rubel erzielt. Der ganze, leider nur geringfügige Gewinn des 
Berichtsjahres ist zu Abschreibungen verwandt. Der Grund, warum 
das Resultat so ungünstig ausgefallen ist, liegt in dem durch 
innere Concurrenz in Russland hervorgerufenen Depression der Ver- 
kaufspreise, während der Preis des Rohmaterials ein sehr theurer war. 
Der Process, welcher mit den bei der Katästrophe vom 25. Juli 1887 
betheiligten Feuer-Versicherungs-Gesellschaften gezwungenermaassen ge- 
führt werde, ist in zweiter Instanz noch nicht entschieden. — Das Ge- 
schäftsjahr schliesst mit einem Bruttoüberschuss von 1668 931,69 N., 
von welchen a. für Agio von 5 pCt. für die auf Grund erfolgter Aus- 
loosung eingelösten 118 Stück der Obligations-Anleihe und für die 
Beträge der Zinsscheine per 1. Juli 1889 und 2. Januar 1890 101 437,50 
Mark, b. für sonstige Zinsen, Wechsel-Disconte, sowie verausgabte 
Disconte auf empfangene Baarzahlungen 40 097,86 Mark, c. für Agio 
von 5 pCt. auf gekündigte 2857 Stück Obligationen und Kosten für 
die Zinsherabsetzung auf 4 pot. für restliche 2790 Stück Obli- 
ge 113275 Mark abgehen, so dass in Summa 1414 121,33 

ark bleiben, über deren Verwendung wir schon berichteten. — 
Der Bericht giebt schliesslich noch folgende Erläuterungen: Der 
Coupon Nr. 12 der hypothekarischen Anleihe, ung am 2. Januar 1890, 
ist dem Geschäftsjahr 1889 voll belastet. Nach der im Berichtsjahre 
erfolgten Erhöhung des Actien-Capitals, deren im Geschäftsberichte für 
das Jahr 1888 in ausführlicher Weise Erwähnung gethan, ist auch die 
in dem Beschlüsse der General-Versammlung vom 2. November 1888 
vorgesehene ausserordentliche Tilgung eines Theiles der Obligationen 
zur Durchführung gelangt. Es sind 2857 Stück Obligationen zurück- 
gezahlt und die dann noch verbleibenden 2790 Stück aufeinen Zinsfuss 
von 4 pCt. herabgesetzt worden. Die danach dem Jahre 1890 erwachsende 
Zinsenlast für die noch übrig gebliebene hypothekarische Anleihe wird nur 
54 860 M. betragen. Wie im Bericht des Vorjahrs bereits erwähnt, sind die 
neuen Actien zum Nennwerthe ausgegeben, jedoch mit der Maassgabe, 
dass von den Zeichnern die Kosten für die Herstellung der Actien und die 
Stempelabgabe für dieselben mit 1 pCt. zu erheben wären. Aus dem 
hieraus sich ergebenden Provenu von 30000 Mark sind 3056 Mark 
übrig geblieben, welche den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend 
dem Reservefonds zugeführt wurden. Wenn trotz des Umstandes, dass 
vom Milowicer Bisenwerk für das Jahr 1889 eine Rente nicht hat zur 
Vertheilung gelangen können, der Betrag, mit welchem der Actien- 
besitz der Gesellschaft bei dem vorerwähnten Unternehmen in die 
Bilanz eingestellt wurde, der gleiche wie auch in den Vorjahren ge- 
blieben ist, so ist das mit Rücksicht darauf geschehen, dass diesem 
Posten in dem Dispositionsfonds-Conto ein Betrag von nahezu gleicher 
Höhe gegenüber steht, welcher event. zur Deckung eines aus diesem 
Actienbesitze etwa resultirenden Verlustes Verwendung finden könnte. 


Frankfurter Güter-Eisenbahn. Mit Bezugnahme auf unseren 
über die Generalversammlung der Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- 
schaft in der Sonntagnummer gebrachten Bericht gehen uns von dem 
früheren Director der Gesellschaft Herrn Ströhler nachstehende Be- 
merkungen mit der Bitte um Veröffentlichung zu: „1) Unter meiner 
alleinigen Leitung wurden an Dividenden gezahlt: Im Jahre 1882/83 = 
6 pCt.; 1883/84 = 6%, pCt., 1884/85 = 7 pCt., 1885/86. = (Capitals- 
Erhöhung) 5½ pCt., 1886, pro rata temporis, 6 pCt., 1887 = 6¼ pet., 
1888 (Capitals-Erhöhung) 4½ pCt. — 2) Auch für das abgelaufene 
Jahr 1889 würde eine bessere Dividende erzielt worden sein, wenn 
nicht mitten im Jahr, gerade vor Beginn der Campagne, ein Directions- 
wechsel herbeigeführt worden wäre. Dass mit Rücksicht auf die 
Kenntniss der vorliegenden speciellen Verhältnisse bei Verkehrs- 
instituten dieser Art ein soleher Wechsel während des Hauptbetriebes 
von den nachtheiligsten Folgen ist, steht für Fachkundige ausser 
Frage. Allein in der wichtigsten Verkehrs-Relation — dem Thal- 
geschäft — ist bei gleichen Ausgaben und vermehrten Betriebsmitteln 

'egen das Vorjahr ein geringeres Transport-Quantum von rot. 455 000 Ctr. 
1888 = 1680000 Ctr., 1889 = 12235000 Ctr.) und ein Einnahme-Ausfall 
von über 130 000 Mark (1888 Mark = 454717 Mark, 1889 = 319 744 Mark) 


zu verzeichnen. — Auf ein vor der Generalversammlung an mich be- 


züglich vermeintlicher Regress-Ansprüche bezw. Verzicht auf die mir 


Courszettel der Breslauer Börse vom 29. April 1890. 


(Course von 11—123%, Uhr.) Tendenz: Matt. 


3 Amtliche Course, 
Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. hentiger Cours. 


Bresl. Stdt.-Anl.|& 101,70 B 5000er 101,50 bz 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½% Consols 


vertragsmässig noch zustehende Entschädigungs-Summe von 18000 M. 
rer Ansinnen einzugehen, hatte ich keine Veranlassung; bei dem 

ewusstsein, meine Pflicht in vollem Umfange erfüllt zu haben, lege ich 
daher auch auf die von einem Breslauer Gross-Actionär verweigerte 


Dechargeertheilung für wenige Monate meiner Thätigkeit im Jahre d 


1889 keinen Werth.“ 


* Zahlungseinstellungen. Aus Brüssel wird der „Voss. Ztg.“ ge- 
schrieben: Das Brüsseler Handelsgericht hat den Wollhändler Eduard 
Gillet, den Fabrikanten Joseph Lecapitaine und den Papierhändler 
Julien Sey fallit erklärt. — In Angelegenheiten des Antwerpener 
Fallissements der Firma Nauts & Reuver ist ein wichtiges gericht- 
liches Erkenntniss ergangen. Die Bank de Wolf, die Antwerpener 
Centralbank und Albert de Bary, der Letztere als Vertreter des 
Londoner Hauses Kleinworth & Co., hatten der Firma 1 200 000 Francs 
vorgeschossen und als Unterpfand die von ihr im Stadtspeicher nieder- 
gelegten Waaren erhalten. Nachdem das Haus die Zahlungen einge- 
stellt hatte, stellte sich heraus, dass diese Waaren heimlich von Reuver 
aus dem Speicher entnommen worden waren. Die Banken forderten 
von der Stadt 1 200 000 Franes Schadenersatz. Die Stadt lehnte jede 
Zahlung ab; es kam zum Processe. Die Stadt ist verurtheilt worden, 
drei Viertel des Betrages an die Banken zu zahlen. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Schneider: und Schueiderinnen⸗Verſammlung. Die zu 
geſtern Abend in das Friedrich'ſche Local auf dem Mauritiusplatze ein⸗ 
berufene Schneider⸗ und Schneiderinnen⸗Verſammlung war von etwa 
400 Perſonen männlichen und 200 Perſonen weiblichen Geſchlechts beſucht. 
Nachdem ein „gemiſchtes“ Bureau gewählt worden, bezeichnete Herr 
Kullemeier als Zweck der Verſammlung die Gründung des bereits am 
3. Oſterfeiertage in der Verſammlung bei P. Scholtz geplanten Nähterinnen⸗ 
Vereins. Er ſchilderte die Lage der Schneiderinnen als eine überaus 
traurige. Auf die Frage, ob ſie dieſe Zuſtände aufrecht erhalten wollten, 
wurde mit einem entſchiedenen „nein“ geantwortet. Wenn ſie alſo dies 
nicht wollten, ſo müßten ſie ſich organiſiren. Es ſei bereits ein Statut 
ausgearbeitet worden, nach welchem der Verein den Namen „Nähterinnen⸗ 
Verein zur Einigkeit zu Breslau“ führen ſoll; der Zweck des Vereins 
iſt: ſeinen Mitgliedern möglichſt günſtige Lohnbedingungen zu erwirken, 
ſtatiſtiſche Ermittelungen anzuftellen, Vorträge und Unterricht zu bieten, 
Nechtsſchutz in allen gewerblichen Streitigkeiten und in außergewöhnlichen 
Fällen Unterſtützung zu gewähren. olitiſche und religiöſe Fragen 
ſollen vom Verein ausgeſchloſſen ſein. An die Verleſung des Statuts 
knüpfte ſich eine allgemeine Beſprechung. Ein Redner wandte ſich 
gegen die Ausführungen des Herrn Kullemeier und bemerkte u. a., 
wenn die Gewerbefreiheit nicht eingeführt und die Zwangsinnung nicht 
aufgehoben wäre, dann würden Meiſter und Geſellen einiger ſein. 
Seine Ausführungen enthielten trotz des Beifalls, welchen ſie fanden, 
keinen faßbaren Kern. Ein Herr Sturm fand den dem Vorredner ge: 
ſpeudeten Beifall unverſtändlich. Der Vorredner ftehe auf Seiten der 
Zünftler. Es ſei endlich Zeit, daß ſich in den Kreiſen der Schneider⸗ 
mädchen, welche die Ausgebeutetſten unter den Ausgebeuteten ſeien, eine 
Bewegung kundgebe. Wenn man ſehe, daß eine weibliche Perſon von früh 
bis ſpät aufs angeſtrengteſte arbeiten müſſe und ſich nicht einmal ſatt eſſen 
könne, ſo ſei dies eine traurige Lage. Und eine ſolche Arbeiterin ſinke 
lieber in ein frühzeitiges Grab, ehe ſie betteln gehe. In ſeiner weiteren 
Anſprache an die Frauen führte er aus, daß es ſich darum handle, die 
Frau dem Manne im Lohne gleich zu ſtellen, damit ſie ihm nicht durch 
billigere Arbeitskraft Concurrenz mache. Während der weiteren Berathung 
des Statuts erhob ſich im hinteren Theile des Saales auf der Damen⸗ 
ſeite eine lebhafte Bewegung, deren Dolmetſch eine Dame in ge⸗ 
ſetzteren Jahren wurde, welche gegen die Wabl einer „zu jungen Dame“ 
im Vorſtande proteſtirte. Als den Damen klar gemacht worden, 
daß ſie mitten in den Verhandlungen keine Neuwahl vornehmen 
könnten und daß es Hunverſchämt“ wäre, wenn fie nicht ruhig 
wären, und ferner klargeſtellt wurde, daß es ſich nicht um eine Wahl des 
Vereinsvorſtandes, ſondern nur um die Wahl eines Bureaus zur Leitung 
der Verſammlung gehandelt habe, da glätteten ſich einſtweilen wieder die 
Wogen weiblicher Entrüſtung. Nachdem wieder einige Paragraphen des 

tatuts berathen waren, da wurde abermals von einer Dame im vorderen 

heile des Saales ein Proteſt, nicht nur gegen die zu junge Dame, ſondern 
guch gegen einen zu jungen Herrn im Vorſtande laut. „Jetzt aber melde 
ich mich zum Wort,“ bören wir rechts von uns eine Ba \ N 
ſprechen.. Und fie ſprach und nahm mit großer Energie die „zu junge 
Dame“ im Vorſtande in Schutz. Eine junge Dame könne die Sache beſſer 
verſtehen als eine ältere. (Beifall.) Der Gn junge Herr“ im Borftande 
wurde natürlich von einem Herrn in Schutz genommen, der die Be: 
leidigung der Dame zurückwies. Eine Dame beſchwert ſich, daß betrunkene 
Herren anweſend ſeien; dieſe gehörten nicht in die Verſammlung. Bald 
darauf wird ein Betrunkener ohne Zuthun des Vorſtandes nicht gerade 
ſanft aus dem Saale entfernt. Als wieder Ruhe eingetreten und das 
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Statut durchberathen war, erklärten 
beabſichtigten Verein. In einer Pauſe zeichneten ſich 47 Damen als 
Vereinsmitglieder ein, während auf der andern Saalſeite die Schneider 
in den deutſchen Schneider⸗Verband aufgenommen wurden. Bei der Wahl 
es proviſoriſchen Vereinsvorſtandes wurden gewählt: Frau Haupiß 
(Porſitzende), Fräulein Detke (Kaſſirerin) und Frau Bräuer Scheit 
führerin). Nun kam der bekannte e die Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, den 1. Mai als A ia0 zu begehen. Begründet wurde der 
Antrag damit, daß einmal der capitaliſtiſchen Production gezeigt werden 
ſolle, daß ſie von den Arbeitern abhänge. (Bravo.) Von anderer Seite 
wurde gemahnt, die Feier des 1. Mai nicht durch unruhige Elemente 
ſtören zu laſſen. Gegen den Vorſchlag eines gemeinſchaftlichen Spazier⸗ 
ganges wandte ſich Herr Kullemeier inſofern, als er empfahl, die Mit⸗ 
glieder des Schneidergewerbes ſollten nicht einen ſelbſtſtändigen Spazier⸗ 
gang unternehmen, ſondern ſich dem Ausfluge des ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
vereins anſchließen. Am 1. Mai, Nachm. 2 Uhr, würden ſich die Mit⸗ 
glieder des ſoeialiſtiſchen Arbeitervereins im Pariſer Garten zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausfluge verſammeln. Herr Sturm theilt mit, daß der ge⸗ 
plante Spaziergang von der Polizeibehörde inhibirt worden ſei, alſo auch 
von einer Verſammlung im Pariſer Garten keine Rede ſein könne. 
Nichtsdeſtoweniger würden ſich die Mitglieder des ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
vereins an einem Orte in der Nähe von Breslau zuſammenfinden. Vor⸗ 
mittags werde eine Verſammlung ſtattfinden. Hierauf wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Mit Rufen: „Es lebe die Arbeit“ und Hochs auf 
den deutſchen Schneiderbund ging die Verſammlung auseinander. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Leo mit 
Hrn. Joachim Friedrich Grafen 
Pfeil, Berlin. Fräul. Hedwig 
v. Wentzel mit Herrn Georg 
Riedeſel Freiherrn zu Eiſen⸗ 
bach, Erbmarſchall zu Heſſen, 
Berlin. Frl. Clara Wiesner, 
Oels, mit Herrn Diakonus des. 
Richard Pohl, Meyenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Major 
a. D. v. Rohr, Demmin. — 
Eine Tochter: Herrn Frhr. 
v. Maguns, Kuhna. 

Geſtorben: Herr Regierungs⸗ und empfieh 5088] 
Baurath Friedri Wilhelm 
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ſich die Damen einſtimmig für ben 


Grosse 


Solo-Krebse 


empfiehlt und versendet 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Feinsten Tafel- u. Suppen- 


Spargel, 


täglich frisch gestöchen, 


Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Angekommene Fremde: 


„Heinsmanns Hotel J Baron v. Löwenftein, Kgl. Dr. Simon, Provinz. -Irren- 
zur goldenen Gans.“ Oberfoͤrſter, Biſchdorf.. anſtals⸗Director, n. Gem. 
Fernſprechſtelle 688. v. Maltitz, Baumeiſter, Lüben.] u. Schwägerin, Toſt OS. 
Frau Fabrikbſ. Ohme, n. T., Offenbacher, Kfm., Fürth.] Amelung, Regier. -Aſſeſſor, 
Waldenburg.] Böhm, Kfm., Dresden. Berlin. 
Hoche, Köln. Fordemann, Kfm., Berlin. | Müller, Magde burg. 
Czarnecki, Poſen. Kühner, Kfm., Barmen. Schrott, Kfm., Bautzen. 
Laſch, Kfm., Köln. Dimter, Fabrikbſ., n. Fam., Haar, Kfm., Moſelkern. 
Beyersdorff, Kfm , Hamburg. Dittersbach.] Frl. Strahl, Lehrerin, Grelfs⸗ 
Fugmann, Kfm., Dresden. Jäger, Baumeiſter, wald. 
Boinfor, Kfm., St. Louis. Waldenburg. Frau Angrick, Braunsberg. 
Bauer, Kfm., Frankfurt a. M.] Frau Hoffmann, n. Tocht., Stroͤhmer, Ingen., Dresden. 
Gebrüder Rothmann, Kaufl., Reichenbach.] Hötel 2. deutschen Hause, 
Wongrowitz. Dr. Meyer, Crefeld. Albrechtsſtz. Nr. 22, 
Frl. Forder, Wongrowitz. Schreiber, Kfm., Chemnitz. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Frl. Franzioni, Milano. Bohrmann, Fabrik., Sprottau[ Dr. Haͤniſch, prakt. Arzt, 
Frau Dr. Tykocziner, n. Begl., Krauſe, Kfm., Poſen. H Colberg. 
Lodz. Hötel du Nord. Freyberg. Kfm., Dresden. 
Frl. Heymann, Praszka. Neue Taſchenſtraße 18. Schloſſarek, Kfm., Berlin. 
Queck, Kfm., Aachen. Fernſprechſtelle 499. Scharnke, Offizier a. D., 
Reuter, Kfm., Crefeld. Fiedler, Oberſt, Neiſſe. 5 Strlegau. 
Frankel. Kim.“ Neuftadt. [Baron v. Eickſtedt. Rabeſ., Költen, Kfm., Striegau. 
Pohl, Kfm., Berlin. Gieraltowitz.Heilborn, Kfm., Rybntt. 
Hötel weisser Adler, [v. Gilgenheimb, Hauptm., Stange, Kfm., Kaliſch. 
Oblauerſtr. 10/11. Ratibor. Erythropol, Kfm., Görlitz. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Schmidt, Herzogl. Rath, Köhler, Kfm., Goͤrlts. 
Graf Pilati, Lt. u. Rigtsbſ., Raudten.] Teichert, Kfm., Liegnitz. 
Schlegel.] Frau Rechn.-Rath Roſenthal, Stehlik, Kfm., Altwaſſer. 
GrafNayhaus, Lt. u. Rtgtsbſ., . Schweidnltz. Kleekamm, Kfm., Regensburg 
Bladen.! Raatz, Fabrikbſ., Zallichau. Seydler, Kfm., Olmußz. 
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Bank-Aotien, 


do. do. 3½ 8 (laufende Zinsen bis 1/7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
D. Reichs- Anl. 4 106,75 8 S rg 8 a, naiv. l un 8 0115 8 Dividenden 1888.1889. vorig. Ber heut. Cours. 
Sd do. 3½ 101,45 8.101,55 bz 0 0. dto. v. 79./4½ 2 15 Bresl. Dscontob.6½ 7 106,75 10650 bzG& April. 
Liogn. Std.-Anl. 2½ —' 2 ee 2 (R.-O.-E.-Pr. S. III4 1101,20 G 101,15 6 do. Wechslerb.| 6 7 105 50 B 104,50 bzG eee er We 
er Ben 3% 10140045 Ds 101,60 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. Oesterr. Gral dh, 10 7 2 eur mittlere gering. Waar. 
. do, Staats-Anl.( 4 — — W 1 Ausnahmen angegeben.] gehles. Bankver. 78 1191,75 B 121.30 bad per 100 Kitogr. höchst. niedr. höchst. niedt höchst nſodr. 
do. -Schuldsch.\31/31100 25 B 100,10 B . 2.91% 3 To do. Bodencered.| 6 Is 121,00 B 12100 B „4 J 4 % „ N A A 
Prss. Pr.-Anl. 553 ½ — — Gi G d & 4 *) Börsenzinsen 4%½ Procent. Weizen, weiss. 18:901.18170,18,30517 9611730116180 
Pfdbr. schl. altl.3½ 99,50 B 99,5 B I, . - LUGW. ll nt == - Weizen, gelb . . | 18,80] 18/50] 18:20] 17:80] 1720 1670 
do. Lit. A. 3½ 99,50 bz 99,4510 345 bz] Lombarden....| 1 | — | — = Industrie-Papiere, Roggen — 4 171— 16 8016501630160 15/0 
äo. Rusticale. 3½ 99,50 ba 99, 4534044 bz] Lübeck-Büchen.| 7½ | 7%] — — Archimedes. 0 — | — — Gerste 355 18. — 17 301580 12030 143012 80 
do. Lit. O.. 3½ 99,50 bz 99,4540 45 bz| Mainz Ludwgsh.| 4½ 4½ 123,00 B 122 B ] Bresl. K- Brauer.O — | — — Haſer . 16 — 158015 30 15/10 1490] 1470 
do. Lit. D.. 3½ 99.5055 bz | 99,4540 a5 bz] Marienp. -Mlwk.| 3 | — | — = do. Baubank 0 | 6| — 2 — Erbsen . . 18-1750 1650 16 — | 15] — 1450 
do. altl 4 101.30 B 101,00 bz Oest.-franz, Stb. 3.70 — | — w= do. Börs.-Act)5 | 5! — 3 — 
8 10130 5 101.00 be *) Börsenzinsen 5 Procent, 0 Spr.-A.-G. 10 — 1210 8 Sg 55 — 5 a 3 Se Landmarkt.] Wei 
40 3 . X 0, Sırassenb.| 7 6 1 5 m Blau . April. sia a J. Weizen- 
5 8 — 7 101,30 B 101,00 bz Ausländisches Papiergeld. do.Wagenb.-G.| 9 12 161752888 160.75 B S Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50—30,00 U. — 
rc 169 41-54 101.30 B 101.00 bz Oest. W. 100 Fi....... 171,80490b2«5 172.20 bzB Donnersmrckh. | 3 4 | 80,25479,85| 79,50875850] Weizen-Semmeimehl er Brutto 100 kg inel. Sack 26.25 bis 
45 et 5 — 4 5 1 Russ. Bankn. 100 SR. 226.00 à5, 80 6226,20 bzB Erdmnsd. A.-G.] 6 6½/ — — 26,75 M. eh = 2 1 K an Ba 1 
= Peer 91 3 r a a a A = a) inländisches Fabrikat 9,69—10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
ee 8 555 By an 85 7 d dd k Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf. 18 E — cg kat 9,409.80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
1 i Egypt. Stts.-Anl. 4 6 5 Kattow.Brgb.A.| — 130, y incl. Sac 25 — 25,75 M. — 115 
Ilandsch.3½ k 2 gyp t 96,50 B g 30,00 B 129,00 6 S incl. Sack 25.25 — 25,75 M Futtermehl, per Nette 100 kg 
Gentröllmmdzch. 23a] — Fr echi 5 — — Risen 1 96, 258 0b 2B 94,25 à 400 in Käufers Säcken; a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M., 
P ende 25 ons 00 ld eee 400 b. Pugländhsches Fabrikat 10,30 —10.60 M 
— 18 8 Pe 0, con3. Goldr. — O. Eis.-Ind. A.- — = et 3 1 7 220 — 10, . 
0. ee — 4 — do. Monop.-Anl. 1 | — 92 2 do. Portl,-Cem.110 | 10 1270 B 1200 8 Breslau, 29. April: [Amtlicher Producten-Börsen- 
II ProHursk 4 Italien. Rente . | 93.50 0 95.45 b 8 7 Oppeln. Gemen 6 110 bzG 11400 b Ipericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) , gekündigt 
em = Be: 3½ 08,60 bz 98.60875 bzB TER Be ia re 1 Schles. 84.85 = 2 116.50 d fi 50 G Dathe, : Sissach Kündi ungsscheine —, 14. 
. ? — 5 Krak. -Oberschl. { 3 do. Dpf.-Co. 8! 5 N April 169.00 Gd., April-Mai 169.00 Gd., Mai-Juni 168,00 Gd. 
— . ſ7“0“0— — —ũ — ä — A ri 9 5 11 1 5 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.] „do. Prior.-Act. | — 97.00 B 8 do. Eeuervers.J3 1% 28% b. St. — p. St. — Juuf-guli 179,00 Br“ Septbi.-Octbr. 156,00 Br. l 
Goth. Or.-Cr.-PZU = ee a 20 B 40. Gar- %% 671] = = Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per April 
Oth. Gr.-Cr.- 52 2 Oest.Gold-Rentel4 9440 B 945 do, Holz-Ind.] 9 — 5 — 159.00 Br A ril-Mai 159.00 Br., Juli-August 148,00 Br., 
‚use. Met. -Pf.g. 47 3 er do. Pap.-R. E/A. 4 / — = do. Immobilien] 6 | 6%,1116,50 b2G 116,50 6 Se nber Oel der 137.00 Gd. 

a . a 8 = = 4 — * 2 1 2 508083 2 ze üböl- (per 100 Kilogr.) EL gekündigt — Oentner 
ee ‚9/2 3 0. 0. E — . 0, Leinenind. 7 — 1395 59 f itk 5000 ogra — il’ 
do. do. 4 101,10 B 104,10 B do. Silb. R. 4¼ 76,60 d 76,8890 baB | do. Cem. Grosch. a r , an „a Der ErN 

do. rz. & 110141/,1110,80 B 110,85 bz do. 404% — — do. Zi ’ 180.00 B 178.50 @ 7100 Br., Soptbr.-Octbr. er 
F, ß. tm ra Tom ons. zz Mn 

5 f — N 5 = g N b abe, — — Liter abgelau 
i ee ai 5 8 J 1000 5d 12250 1280 e ; T7ber 32 Pr Ge 5810 Cd, Te 
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ee 28 do. Lig.-Pfab. 1 | 61,70 bz 867% 8 — [9050 8 0 % l er 50 Klogr) fest 
5 > Rum. am. Rente 85,0 be kl. 6,50, 85,50 ba kl. ö. N r ii 

Henckel’sche do. do. do. 5 9840 dzQ 98,50 B Wechsel-Course vom 28. April, gungs-Freise für den 1. Mai: 
Partial-Obligat. |4 — do. do. kleines 99,10 ba 99,10 bz Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 109,25 B „„Rogeen 169,00, Hafer 159,00, Rüböl 71,00 Mark. 905 
Kramsta Ye 41¹ — 7 do. Staats-Obl. 6 104,00 bz 103,90 bz 5 11.81 N 27 2 M. — eee N 1 „ 0 
Fi = 1e de | 10200 eee 16T n25, ae tn 
T.-Winckl. Obl.|4 100,50 B . = Paris 100 19% 18 1 80,85 0 
v. Rheinbaben- N do. Or.-Anl. Ill; 5 do. 0. | 
sche Khlg.-Obl.|# 99,50 B e e N Petersb.100 SR. 5 1 

-Prioritäts- Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 1840 bz 8 18,45 ba arac 0. 5¼8 1.225,40 br 

1 en 40.400 Fr.-Looseſ fe | 7950 B 2! 7875 G Wien 100 Fl. 4 |8 T. 1 8 
Oberschl. Lit. E. 3½ — — Ung.Gold-Rentel& | 88,00bz500er8,| 87,75 G do. do. [4 ſ M170, N ot. 
Närsch. Zweigb.3½ — 2 do. do. kleine- — Bank-Discont 4 p Lombard-Zinsfuss 5 p 


Verantwortlich fl. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: fl. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: Oscar Heltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


